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XVIII. Jahrgang. 


Vom Kriegsſchauplatze 
ſind heute keine neueren Nachrichten von Belang 
eingegangen. Eine Meldung der Zeitung „Daily 
Mail”, daß General Buller den Tugelafluß über- 
ſchritten habe, findet nirgends Glauben und wird 
für höchſt unwahrſcheinlich gehalten, wie voraus - 
zuſehen war. Nachdem ſich die neue erſte Er- 
regung wegen der Buller'ſchen Niederlage in 
England gelegt hat, kommt die 
Kritik an der Heeresleitung 

ſchärfer zum Ausdruck. Die „Times“ erörtert 
in einem Leitartikel die Lage in Südafrika wie 
folgt: „Die Niederlage, die General Buller erlitten 
hat und die jo raſch auf die Schlappen Methuens 
und Gatacres gefolgt iſt, hat unſere mılitärijche 
Stellung in Südafrika ſchwer gefährdet, Es 
iſt nicht an der Zeit, gewiſſe Perſönlichkeiten im 
beſonderenzu tadeln, aber die Wahrheit darf auch 
nicht bemäntelt werden. Die Tyatſachen ſprechen 
für ſich ſelbſt. 
doanehin ſchon unzureichend war. 
wir kung 
Kriegsſchauplatzes haben. 
Berfügung 19 Bataillone 
Artillerie und 6 Narinegeſchütze. 
daß der Berluft von 1100 Mann, wie ſchrecklich 
er auch ſein mag, 
ſelbe nicht von dem Derluſt der elf Geſchütze 
ſagen.“ 


Die „Sunday Special“ ſchreibt: „Wenn auch kein 


Srund für eine Panik oder irgend etwas, was 
ihr gleichkommt, vorhanden iſt, ſo iſt doch der 
Und ernft iſt er, nicht fo 


Ausblick ſehr ernſt. 
ſehr, weil wir in unſeren Kämpfen mit den 


Boeren ſchwere Derluſte gehabt haben, und nicht, 
weil es uns nicht gelang, Kimberley und Ladyſmith 


zu entſe zen, ſondern weil die Männer, die das 


Commando führen, ſich als der Aufgabe nicht 


Buller joll noch die 


gewachſen erwieſen haben. 
was ſoll man zur 


probe beſtehen, aber 
B:rtpeidigung von Gatacre jagen, 
Leute durch einen langen Nachtmarſch erſchöpfte, 
nur um ſie vor eine uneinnehmbare Stellung zu 
führen? Unſere Generale müſſen mit einem ſehr 


ſchwierigen Gelände und einem fapleren uno en- 
ſchloſſenen Feind rechnen und badet ſcheint ihre 


einzige Idee eine Frontattache mit nachfolgendem 
Bajonetangriff zu fein. Ihr Plan — wenn man 
das Wort überhaupt gebrauchen darf — ſcheint 


zu ſein, daß ſie die Boeren eine uneinnehmbare 


Stellung wählen laſſen, ihnen reichlich Zeit geben, 
fie zu befeſtigen und dann ihre Mannſchaften 
dagegen zu jagen. der Aufklärungsdienft im 
Felde ſcheint ebenfo verzweifelt finnlos zu fein, 
wie das Nachrichtendepartement zu Hauſe. Was 

kann, wenn Verſtand da 


gethan werden 
in Mafeking, Hunter in 


iſt, hat Baden-Powell 


TCadyſmith und French bei Arundel gezeigt. 


Unſere Generale thun gerade das, was die Boeren 
von ihnen erwarteten, nämlich, ſie ſtellen ihre 
Mannſchaften gerade dort hin, wo die Scharf⸗ 
ſchutzen der Boeren fie haben möchten, an Plätze, 
wo Tapferkeit nichts nützt und Tod oder Rück- 
zug das Einzige iſt. 

Der ſechſten Diviſion ſoll die ſiebente folgen 
und das iſt gut, aber wir können nicht jo dabei- 
bleiben, forſwährend Diviſionen auszuſchicken. 


Das Pflegekind. 


Roman von Elsbeth Meyer -Jörſter. 
20) [Nachdrum verboten.] 


In ihrem ſtumpfen Brüten wurde Netichen 
durch einen wahren Sturm von Stimmen ge- 
weckt, die mit „Bravo“ und „da capo“- Rufen das 
Haus erſcutterten. 

Langſam öffnete fie die Thür ihrer Kammer 
eine Spalte breit. 

Nr. Seitre trat aus den Couliſſen. Der brau- 
ſende Beifall verfolgte ihn bis in den Hintergrund 
dieſes Raumes. 

Er ſah kalt und ruhig aus, Gleichgiltig balan- 
eirie er, gleichſam ein zur Angewohnheit ge- 
wordenes Spiel fortjegend, ſeinen Filzhut und 
Recenjdirm vor ſich her. 

Neitchen hatte ihr Kleiderpacket ergriffen, trat 
aus der Garderobe und geſellte ſich wie zufällig 
dem jungen Manne zu. 

Er grüßte flüchtig; ohne ſich weiter nach ihr 
umzuſehen ſchritt er dem Ausgang zu. 

Obgleich er den dunklen Senenweg des Gartens 
nahm, wendeten ſich doch ein paar Frauenköpfe 
aus dem Publikum nach ihm um. 

„Das ift der Jongleur!“ flüſterte man. 

Neitchen halte ſich den Kopfſhawl tief übers 
Seſicht gezogen; Niemand erkannte fie, wie fie, 
vermummt bis über die Ohren, ein Kleiderbündel 

Arm, aus dem Bühnenraum heraustrat, 
Niemand hätte in dieſer flüchtig dahmeilenden 
Jrauengeſtalt den reizenden und in feiner wilden 
Heitigkeit jo amüſanten Pagen von vorher er- 


kannt. — 

Dir. Geitre fhritt eilig durch den Hof und ftieg 
in den grünen Wagen ein, 

Es verlangte ihn darnach, für die erſten, unge- 
förten Minuten nach den Strapazen und dem 
Trudel des Tages allein zu ſein. 

Zudem wollte er einen Plan ins Werk ſetzen, 
der ihm noch im Laufe des Tages gekommen war. 

Ein verächtliches Lächeln ſchweble um jeine 
Lippen, als er in die Kammern, Kämmerchen und 
Stulle blickte. 

Er halte ein Engagement bei Stanioll unter 
biejen für ihn, den gefeierten Artiften im Grunde 


Elf Geſchütze zu verlieren iſt be- 
denklic, um fo bedenklicher, als unſere Artillerie 
Die Niederlage 
Bullers kann eine unerwartete moraliſche Nück⸗ 
auf den verſchiedenen Punkten des 
Buller batte zu feiner 
Infanterie, das ſind 
17 500 Mann, 2 Regimenter Cavallerie, 7 Batterien 
Es iſt möglich, 


die Wehrkraft Bullers nicht 
vollſtändig vernichtet hat, aber man kann das- 


der ſeine 


Donnerſtag, 21. Dezember. 


iger 


Kieine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Die Boeren ſind nicht unſere einzigen Feinde, noch 
find die Truppen, die wir jetzt ausſenden, die 
geeignetſten für dieſe Sache. Sie find die taaferfien, 
aber das genügt nicht. Wir müßten den Boeren 
Leute entgegenſtellen, die an deren Jechtweiſe ge- 
wöhnt ſind und wir haben hierzu vorzügliches 
Material in den Colonien. Weshalb ſollen wir 
die nicht bis zum letzten Mann heranziehen.“ 

Don anderer Seite wird vor einer ſolchen Kritik 
der Generale gewarnt. So wird heute berichtet: 

Aberdeen, 20. dezember. der frühere liberale 
Kriegsminiſter Campbell Bannermann hielt geſtern 
hier eine Rede, in der er über den Krieg ſprach 
und ausführte, die Lage ſei zwar ernſt, doch 
könne kein Zweifel beſtehen, daß der Erfolg ſicher 
ſei. Redner verurtheilte die Kritik, welche an den 
im Zelde ſtehenden tapferen Generalen geübt 
werde und ſagte, der Krieg müſſe mit Thatkraft 
und Vertrauen weitergeführt werden. 

Jedenfalls ſoll nun die vom „Sunday Speical“ 
verlangte Heranziehung der Colonien in größerem 
Umfange geſchehen, wie überhaupt die 
* neuen Rüfiungen 
mit Nacht betrieben werden laut folgenden Mel- 
dungen: 

London, 19. Desember. Dem Arjenal zu 
Woolwich iſt der Befehl zur ſofortigen Lieferung 
neuer ſechszölliger Geſchütze auf beſonders con- 
ftruirten Feldlaffetten ſowie zur Ausrüſtung einer 
neuen Haubitzbrigade für Südafrika zugegangen, 
Es wird Tag und Nacht daran gearbeitet. 

London, 20. Dezember. Die Regierung hebt 
für den dienſt in Südafrika die berittenen 
Infanterietruppen, genannt Imperial-Yeomanrn, 
aus, beſtehend aus Compagnien von je 120 Mann, 
welche den Yeomanrns und tauglichen Sreiwilligen 
und Civilperſonen entnommen werden. Die 
MNannſchaften ftellen eigene Pferde und Aus- 
rüftung. Das Alter ift feſigeſetzi auf 20—30 Jahre. 
Die ausgeſuchten Infanterie - Freimilligen - Com- 
pagnien von 114 Mann werden ausgehoben 
werden, je eine für jedes in Afrika dienende 
Linienbataillon. 

Einer Meldung der „Times“ aus Malta zu- 
folge iſt der Kreuzer „Iſis“ geſtern nach 
Alexandria abgegangen, um dort Lord Kitchener 


Tagesſchnelligkeit von 16 Knoten nach 
weller zu fahren. b 


nde e in Folge eines vet 
Aufrufes aus allen Theilen Canadas zahlreiche 


Freiwillige. 
Zroftgründe. 


London, 20. Dezember. die „St. James 
Gazette“ ſchreibt, die Niederlagen in Südafrika 
halten auch ihr Gutes. Sie bewieſen, daß 
irreguläre Truppen mit modernen Waffen 
regulären Truppen gleihkommen könnten. Wenn 
die engliſchen Eliteregimenter unter den veſten 
engliſchen Generalen und mit Cndditgranaten die 
Boeren nicht zu beſiegen vermochten, ſo habe 
keine continentale Armee mehr die Ausſicht, in 
England zu landen und die Fundertltauſende 
engliſcher Freiwilligen zu beſiegen. Dieſe Jurcht 
ſei jetzt beſeitigt. 

Die Typhusgefahr. 

Eine große Gefahr für die engliſchen Truppen 
in Südafrika ſtellt das Klima mit feinen Ein- 
flüſſen auf die Geſundheit dar. In einem Londoner 
Brief der „Deutſchen med. Wochenſchr.“ wird auf 
— SIE BEHRENS EREBSESGEREICBBEGRESCR SU FON NEO Te EgEEURTREE 
beſchämenden Umſtänden neben jeinen Geldforgen 
nur angenommen, um Gelegenheit zu finden ſich 
vor dem Auftreten in großen Städten und vor 
einem weniger anſpruchsvollen Publikum in 
ſciner Sicherheit zu üben. 

Aber dieſer erſte Tag bei der Truppe, in einer 
Umgebung, wie er fie jeit feinen Ninderjahren 
nicht mehr gekannt hatte, demüthigte ihn. 

Er dachte an „Bauer“ in Berlin, und das 
„Café de la Paix“ in Paris, wo er feinem Fange 
zum Vornehmen folgend, die Mitter nachtsſtunden 
zugebracht hatte, während er die Artiftenlokale, 
in die ſeine Collegen untertauchten, verſchmähte. 

der Abstand zwiſchen jenem Dafein und dem 
jetzigen konnte nicht größer ſein. Er grübelte 
über dieſe Wechſelfälle einer ſolchen, ſtets auf den 
Zufall geſtellten Laufbahn nach, vor jeinen Augen 
erſchien eine andere Welt als die feine, ein 
Funkeln von Gold und wieder Gold fuhr 
blendend durch ſeine Träume, und ſeine Augen 
weiteten ſich und wurden ſtarr. 

Netthen war leiſe an ihm vorbeigeſchlichen. 
Sie ging in ihre Kammer, legte ihr Bündel ab, 
löſte ihr Haar und netzte mit friſchem Waſſer ihr 
Geſicht. Eine ſchwere, ungewohnte Traurigkeit 
lag über ihrer Seele. Sie öffnete ihr Kammer- 
fenfter und lehnte ſich weit hinaus. 

Wie ein goldenes Horn hing der Mond zwiſchen 
flaumigem, flockigem, dunklem Gewölk am 
Himmel, Ab und zu blitzte aus dem @efloc ein 
Stern hervor, wie ein glänzender Knopf aus 
unendlich weit hin verbreitetem, tiefgefarbtem, 
wogendem Sammt. 

Sanft reckten ſich die Linien des nahen Ge- 
birges am Horizont empor, eine Luft, vom Dufte 
über das ganze Land verbreiteter Nadelwälder 
förmlich ſchwer, drang gleich einer Wolke in den 
kleinen, ſchwülen Kammerraum. Rings war die 
ländliche Welt jo ftil, als habe eine Rieſenhand 
ſich beſchwichtigend auf ſie niedergelegt; nur aus 
dem Thale herauf kam ab und zu der nach- 
wehende Klang einer Ziehharmonika, deren 
5 Melodie der Abendwind auf jeine Flügel 
nahm. 

Neitchen ſtand regungslos, und ohne daß fie 
es wußte, von ſeltſamer Bewegung ergriffen, 
faltete fie die Fände. Im Ausſchnitt des dunklen 


an Bord zu nehmen und dann fofort ne, iner 


Tunes” aus Otame „mi bein 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


dieſen für den Derlauf des Boerenkrieges überaus 
wichtigen Punkt aufmerkſam gemacht. Abgeſehen 
von der Malaria, die mehr an den Küſten und 
in den niedriger gelegenen Landestheilen, ver- 
einzelt aber auch in den Hochebenen Natals und 
der Boeren-Republiken vorkommt, iſt es vor 
allem der Unterleibstyphus, der in dieſen 
Gegenden wüthet. Nach dieſer Richtung iſt be⸗ 
ſonders Ladyſmith, das jetzt im Mittelpunkt 
des Intereſſes ſteht, bedroht. die Gar niſon, 
welche jeit 1897 in Ladyſmith liegt, hat 
alljährlich heftig unter Typhus zu leiden ge⸗ 
habt. Zudem iſt es bekannt, daß Anſammlungen 
ſo großer Menſchenmaſſen, wie ſie augenblicklich 
in der belagerten Stadt zuſammengezogen ſind, 
leicht den Ausbruch einer Epidemie herbeiführen. 
Wie aus Zeitungsnachrichten hervorgeht, haben 
die Belagerer die Waſſerleitung zerſtört, ſo daß 
die Truppen und die Einwohner der Stadt auf 
Flußwaſſer angewieſen ſind. Nach alledem wird 
man ſich kaum wundern dürfen, wenn demnächſt 
von einer Typhusepidemie unter den Truppen 
gemeldet wird. daß die Engländer jelbft eine 
derartige Eventualität fürchten, geht daraus her- 
vor, daß den nach Afrika geſchichten Truppen 
vor ihrer Abreiſe eine Schutzimpfung gegen 
Typhus angeboten wurde; etwa 70 Proc. der 
Diannfhaften unterzogen ſich freiwillig der 
Impfung. Indeſſen eine abſolute Schutzwirkung 
derartiger Impfungen iſt durchaus noch nicht 
feſtgeſtellt. 


Berlin, 20. Dezember. Der „Cok.⸗Anz.“ meldet 
aus Pelersburg, großes Aufſehen errege dort 
die geſtrige Privataudienz des engliſchen Bot - 
ſchafters Scott beim Zaren, In eingeweihten 
Kreiſen bringe man dieſe Audienz mit den Vor- 
gängen in Südafrika zuſammen. Ehe Scott ſich 
zum Zaren nach Zarskoje-Selo begab, habe ein 
viermaliger depeſchenwechſel zwiſchen Petersburg 
und ZJarskoje-Selo ſtattgefunden. 

Eſſen, 20. Dezember. Der in Eſſen erſcheinende 
„Weckruf“ meldet: Während man hier Sym- 
pathien für die Boeren recht geräuſchvoll zur 
Schau trägt, werden auf den Krupp'ſchen 
Werken in größter Eile 25 000 Stahlgranaten 
fabricirt, die nach dem Urtheile der damit be- 


enn unn Arbeiter nur für England beſtimmt 


ein können. 
Baris, 19. dez. der „Nalin“, deſſen Be- 


ziehungen zu dem Transpoalgejandten Dr. CLeyds 


bekannt ſind, erzählt, Präſident Krüger habe ſeit 
Jahren in Dorausſicht des kommenden Krieges 
bei Schneider in Creuzot und bei Krupp in 
Eſſen allermodernſte Geſchütze gekauft und ſie 
als landwirthſchaftliche Maſchinen verpacken 
und erklären laſſen. Die Geſchütze wurden nach 
der Zoutpansgegend geſchafft und dort wurden 
die Burghers in ihrer Bedienung durch deutſche 
und franzöſiſche Artillerieofſiſiere und Unter 
offiziere unterwieſen. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 20, Dezember, 
Aufhebung des $ 2 des Zeſuitengeſetzes. 
Wie der Berliner „Lokal- Anzeiger“ hört, 
wird der Bundesrath demnächſt beſchließen, Be- 
ſchluß zu faſſen über Anträge des Reichstages 
auf Aufhebung des Jeſuitengeſehzes bezw. des 52, 
des ſogenannten Internirungs- Paragraphen. In 


Fenſters hob ſich ihr Geſicht wie eine helle Gil- 
houette ab. Ihre großen, blauen Augen waren 
feucht. Der eigenſinnjge Mund war ſchmerzlich, 
wie bei einem weinenden Kinde verzogen. 

Ihre ſchönen Arme hatte ſie um die Pfoſten 
des Fenſiers geſchlungen, und fo ftand fie da, 
zum erſten Mal in ihrem Leben ein Bild der 
Hilfloſigkeit und Trauer. 

So ſah ſie Mr. Seitre, den ſeine unruhigen 
Träume aus der Enge des fonderbaren Wohn- 
hauſes trieben, Er hatte die kleine Treppe ver- 
laſſen, und ſtand unſchlüſſig vor der Thür. Was 
beginnen mit den Stunden. die noch vor ihm 
lagen? Don dem Zauber der vor ihm aus- 
gebreiteten Frühlingswelt merkie er nichts; er 
empfand nur, daß kein Cafe de la Paix in 
der Nähe war, keine franzöſiſchen Billards und 
Dominoſteine. 

Als Nettchen ihn erblickte, fuhr ſie leicht zu- 
lammen; aber fie änderte ihre Stellung nicht. 

„Bon soir“, ſagte Nr Seitre, in dem er leicht 
den weißen Silzhut lüftete. 

Neitchen wiederholte dieſen Gruß. Unſicher, als 
müſſe ihre Zunge über einen Kieſelſtein. 

„Sie ſprechen nicht franzöſiſch?“ fragte der 
Jranzoſe mit feiner jharfen Silbenbetonung, in- 
dem er näher trat. 

Nettchen verneinte ſchüchtern. Ihre Sicherheit 
war dieſem jungen Manne gegenüber wie weg- 
geblaſen. 

„Ca ne fait rien“, jagte der Zranzoje, „Ich 
können auch deutſch.“ Eine Pauſe trat ein. 

„Sein Sie ſchon lange hier?“ fragte Nr. Geitre 
endlich, deſſen kühles Geſicht nichts von feiner 
Gleichgiltigkeit verlor. 

Netichen erwiderte raſch, und gab in wenigen 
Worten einen kurzen Umriß ihrer Lebensgeſchichte, 
ganz von dem plötzlichen Wunſche beſeelt, ſich in 
ein möglichſt gutes Licht zu ſetzen. 

„Ich haben gewußt“, ſagte Mr. Seitre lang- 
ſam, indem er ſein Pfeiſchen aus der Taſche zog 
und zwiſchen die Zähne klemmte. „Sie ſein eine 
kleine Bourgeoiſe.“ 

Neitchen wußte nicht, ob fie diefe Bezeichnung 
in gutem oder ſchlechtem Sinne deuten ſolle. 

„Wie meinen Sie das?“ fragte ſie ſchüchtern. 

„Oh“, enigegnete der junge Franzoſe, „das 


onrier. 


Theil. 
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unterrichteten Kreiſen wird angenommen, daß 
mindeſtens die Derordnung, welche die Orden 
der LCazariſten und den Orden vom Sacre Coeur 
für den Jefuiten verwandt erklärte, aufgehoben 
wird. Das preußiſche Staatsminiſterium hat ſich 
ſchon vor längerer Zeit mit der Angelegenheit 
beſchäftigt, auch der Kaiſer hat jüngſt den Rath 
einiger Dinifter gehört. 


Die Deutſchen im Auslande und die 
Wehrordnung. 

Um den Deutſchen im Aus ie Er haltung 
ihrer Reichsangehörigkeit zu ekfeſchtern, find in 
letzter Zeit vielfach Maßregeln im Reichstage an⸗ 
geregt und zum Theil auch bereits von der Re- 
gierung durchgeführt worden, die insbeſondere 
den Zweck haben, die Befolgung der Wehrordnung 
zu ermöglichen, ohne daß dadurch wiederholte 
Reiſen nach Deutſchland verurſacht werden. So 
wird deutihen Schulen im Auslande die Beredti- 
gung zur Ausſtellung des Einjährigen-Zeugniſſes 
und deutſchen Aerjten die Berechtigung zur Aus- 
ſtellung von Zeugniſſen über die etwaige Untaug- 
lichkeit militär pflichtiger Deutfcher er theilt. Neuer- 
dings iſt dieſe Erleichterung den Deutſchen in 
Rumänien zu Theil geworden, indem der Reichs ⸗ 
kanzler einen deutſchen Arzt in Buhareft, Dr. 
Scheller, ermächtigt hat, ärztliche Zeugniſſe über 
die Untauglichkeit oder bedingte Tauglichkeit der 
in Rumänien dauernd anſaſſigen militärpflichtigen 
Deutſchen nach Maßgabe der Wehrordnung aus- 
zuſtellen. 


Deutſches Reich. 


» Berlin, 18. Dez. Der Geburtstag des Kaiſers 
wird am Sonnabend, 27. Januar, von den ftädti- 
ſchen Behörden in der üblichen Weiſe durch ein 
Jeſtmahl im Rathhaufe begangen werden. 

Berlin, 19. Dez. der Kaiſer telegraphirte an 
den Erbgroßherzog von Oldenburg: 

„Indem Ich Dir für die Meldung von der finan- 
stellen Baſirung des deutſchen Schulſchiffvereins danke, 
freue Ich Mich mit Dir, daß die Conſtituirung des 
patriotiſchen Unternehmens nunmehr in ſicherer Aus- 
ſicht ſteht. Ich begleite feine Weiterentwichlung mit 
den antheilvollſten Wünſchen.“ 

Berlin, 19. Dez, Eine kaiſerliche Aus- 
zeichnung wurde bei der Hofjagd in der Göhrde 
dem dort ftationirten Zorftmeifter Wallmann zu 
Der Kaiſer verlieh ihm eine Kutagraffe, 
wie er und jeine Jagdgäſte fie tragen. Dieſe 
Agraffe beſteht aus einem rothen Emailleſchild, 
welches die Königskrone in Gold trägt und zum 
Halten des Gemsbartes dient. — Es dürfte 
wenig bekannt jein, daß der Kaiſer für jedes 
Bemeih-Ende des von ihm zur Strecke gebrachten 
Wildes 1,50 Mk, Schußgeld bezahlt, der zu- 
ſammenkommende Betrag ift bei den großen 
Strecken, welche der Kaſſer meiſt aufzuweiſen hat, 
recht bedeutend, er wird in den Königl. Jagd- 
revieren dem Forſtbeamten, welchem das Revier 
unterſteht, allein überwieſen. Bei Gelegenheit der 
jetzigen Hofjagden kommt auch der Hubertus ⸗ 
Orden wieder zur Geltung; ihn beſitzen nur 
wenige, denn er wird nur den größten Waid⸗ 
männern, welche eine bedeutende Zahl von Jago- 
trophäen aufweiſen können, verliehen. Be- 
Banntlih wird der Orden, welcher aus einem 
weißen Firſch mit einem goldenen Kreuz auf dem 
Rücken befteht, am waſſergrünen Bande um den 
Hals getragen. das Band trägt in goldener 
Sticherei die Devife „Vive le roi et ses 


heißt, daß Sie ſein ein Mädchen mit blonde Haar, 
mit kalte Sinn und aus gute, bürgerliche Famil', 
— was nicht paſſen zu Mademoiſelle du Trape) 
und zu grüne Wagen.“ 

Neitchens Augen flammten auf. „Da rathen Sie 
ſchlecht!“ rief fie aus, „gerade das Gegeniheil iſt 
der Fall! Nie in meinem Leben habe ich in die 
bürgerliche Familie hineingepaßt, nie mich in ihr 
glücklich gefühlt — wäre ich ihr ſonſt fortge⸗ 
laufen?“ 

„Sie werden ſchon wieder zurüchkehren — 
attandez!“ — fagte der Franzoſe, indem er 
leicht die Aſche von ſeiner Cigarre ſtäubte. „Ich 
will es Ihnen verſchwören mit mein Blut.“ 

Abermals trat eine Pauſe ein. Abermals 
fühlte Neitchen aus der Nähe des fungen Mannes 
etwas zu ſich aufſteigen, was ſie noch bei keinem 
empfunden hatte: Ein geiſtiges, ſtarkes, fie nieder 
zwingendes Uebergewicht. 

„Wir werden ja ſehen“, ſagte ſie endlich tonlos. 
Ein Gefühl von Bangigkeit ſchnürte ihr die Kehle 
zu. „Wie ſchön bloß dieſer Abend iſt“, ſtammelte 
ſie hervor, um etwas zu ſagen. 

Nr. Seitre blies langſam den Rauch ber 
Cigarre in die Luft hinaus. Er antwortete nicht. 
In ſeinem Blick, der ſtarr in die Ferne gerichtet 
war, lag eine ſeltſame Träumerei, — nichts 
Weiches, was mit der Frühlingsnacht in Zu- 
ſammenhang hätte ſtehen können. — Neitchen 
blichte ſcheu nach ihm hin. Seine ſchwarzen 
Augenbrauen, die im Sinnen faſt ineinander 
gingen, ſeine Bläſſe und der verlangende, faft 
gewaltthätige Ausdruck feines in die Zerne ge- 
richteten Blickes zogen ſie ſeltſam an. 

„Es wird kühl“, fagte fie, indem fie zufammen- 
ſchauerte. Mit nachläſſiger Höflichkeit lüftete der 
iunge Mann feinen Kut: 

„Laſſen Sie ſich nicht ſtören durch mich — wenn 
Sie ſich wollen zurückziehen“, ſagte er. Er ver- 
beugte ſich halb, dann ſchritt er an dem kleinen 
Zenſter vorbei, dem von gegenüber grüßenden 
Wirthshauſe zu. Nicht lange währte es, da 
konnte mon von dort drüben das Halloh der 
ihn begrüßenden Stimmen der anderen Arkiſten 
vernehmen. Und Neitchen, die noch immer am 
Fenfter ſtand, hörte vor allem das Lachen der 
Trapezkünſtlerin. (Fortjegung folgt.) 


geſchloſſen wer den mußte. 


beiden Schriftſtücke beireffend den Pater Zolas, 


ehausseurs". (es lebe der König und feine 
Jagegenoſſen.) der Hubertus-Orden unterſcheidet 
ſich von anderen Orden dadurch, daß er nur 
allein angelegt werden darf. 


— Das Volksſchullehrerrelictengeſetz wird 
im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht und tritt am 
1. Aprit 1900 in Kraft. 

— die in der Preſſe verbreiteten Angaben, 
wonach für das kommende Frühjahr eine Reiſe 
des Kaiſers nach Rom und eine Begegnung 
mit der Königin Victoria in San Remo in 
Kusſicht genommen ſein foll, werden von der 
„Nordd. Allg. 3tg.” als unbegründet bezeichnet, 

— In Kiautſchou iſt kürzlich der erſte Preß⸗ 
prozeß zum Abſchluſſe gelangt, indem der Re- 
dacteur der „Deutſchen oftafiatıfhen Warte“ Arthur 
Eggert zu drei Monaten Gefängniß verurtbeilt 
wurde, weil er in einem Artikel „Monopol- 
wirtoſchaft“ der Leitung der Bermaltung unge- 
rechte Begünſtigung zum Vorwurf gemacht hatte. 

Kronprinz Wilhelm], ſowie ſeine beiden 
Brüder, die Prinzen Eitel Friedrich und Adalbert, 
werden am 21. d. M. in Potsdam eintreffen, 
um das Weihnachts- und Neujahr sfeſt im Hauſe 
der kaiſerlichen Eltern zu verleben. In der 
Neufahrsnacht werden die Prinzen der großen 
Gratulationscour vor dem Kaiſerpaare bei- 
wohnen. Die Rückkehr der Kaiſerſöhne nach 
Plön wird vorausſichtlich am 4. Januar 1900 
erfolgen. 


“ jEontractbrud ruſſiſcher und polniſcher 
Arbeiter.] Gegenwärtig finden auf höhere. Der- 
anlaſſung Erbebungen darüber ſtatt, wie viele 
Fälle des Contractbruches ruſſiſcher und galiziſch 
polniſcher Arbeiter beiderlei Geſchlechts im laufen- 
den Kalenderſayr bisher zu verzeichnen geweſen 
ſind, ſowie welche Mittel und eventl. mit welchem 
Erfolge ſeitens der Arbeitgeber zur Derhütung 
von Contractbrüchen der Arbeiter angewendet 
worden ſind. 


»Aus weiſungen.] Nach dem „Fränk. Cour.“ 
dat in Jena eine Berathung der Minifter ſämmt- 
licher thüringiſchen Staaten beſchloſſen, ſich dem 
Dorgehen der Regierungen von Weimar und 
Meiningen hinſichtlich der gegen die Tſchechen ge- 
richteten Aus weiſungen anzuſchließen. 

München, 18. Dez. das Miniſterium des 
Innern hat die baieriſchen Handels- und Ge- 
werbehammern aufgefordert, ſich baldthunlichſt 
darüber zu äußern, ob die vom Reichstage de- 
ſchloſſenen Beſtimmungen über den Ladenſchluß 
ohne ſchwere Schädigung insbeſondere des Klein- 
handels und ohne namhafte Beläſtigung des 
Publikums ſich durchführen laſſen. 

Deſterreich-Ungarn. 

Wien, 20. Dez. Der Gemeinderat berieth 
geſtern das Gemeindebudget für 1900 bis 11 uhr 
Abends in einer General- und darauf in einer 
Specialde batte. Als während der letzteren der 
Dorſitzende Strobach erklärte, die erſte Gruppe 
des Doranſchlages müſſe noch im Laufe der 
Sitzung erledigt werden, proteſtirte die Oppofition 
lebhaft, und es kam zu erregten Scenen. Die 
Gemeinderäthe Sonntag und Miitler wurden 
wegen Beleidigung des Dorſitzenden von der 
geſtrigen und den drei nächſten Sitzungen aus- 
geſchloſſen. Sie weigerten fin aber zu geben, 
worauf der Lärm ſich fo fteigerte, daß die Sitzung 
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Frankreich. 

Paris, 19. dez. „Aurore“ veröffentlicht einen 
Brief des Kriegsminiſters Generals Gallifet 
an Zola, aus dem hervorgeht, daß eines der 


welche Oberſt Henrn dem „Petit Journal“ zur 
Deröffentlicung übergeben hatte, im Archiv des 
Kriegs miniſteriums nicht exiſtire. In Zolce deſſen 
er ſuchte Zola den Miniſterpräſidenten Waldeck 
Roufjeau, er möge ihm die auf ſeinen Vater be- 
züglichen Acten zuſtellen laſſen, da zweifellos das 
im Kriegsminiſterium nicht vorhandene vom 
„Petit Journal“ veröffentlichte Schriftſtück eine 
zälſchung ſei. ; 

In einem Briefe an den Minifterpräfidenten 
Waldeck-Rouſſeau proteſtirt die Wittwe des 
Oberſten Henry aufs entſchiedenſte dagegen, daß 
ihr durch die Amneftievoriage die Möglichkeit ge- 
nommen werde, den Derleumder ihres Gatten. 
Reinach, vor Gericht zu verfolgen. 

Paris, 20. Dez. [Complotprozeß.] In der 
geſtrigen Sitzung des Staatsgerichtshofes wurden 
mehrere neue Zeugen über die Vorgänge bei der 
Belagerung des Joris Chabrol vernommen. Die 
Ausjagen derselben waren belanglos. Bon Seiten 
der Dertheidiger wurde ſodann beantragt, daß 
diejenigen Senatoren, welche ſich während der 
Dauer einer Sitzung entfernen, an derſelben 
nicht mehr Theil nehmen dürfen. Der Antrag 
wurde vom Gerichtshoje abgelehnt. Marcel 
Kabert, welcher ſich heute im Palais Luxembourg 
einfand, wurde in Haft genommen. 

Italien. 


Nom, 19. De» Der Papſt leidet andauernd 
an Huſten und es erſcheint zweifelhaft, ob er 
der bevorſtebenden Feierlichkeit der Eröffnung 
des heiligen Thores wird beiwohnen können. 

— der Majordomus des Papſtes Della Dolpe 
degiebt ſich heute nach St. Peter, um den Vor- 
arbeiten zur Niederreißung des heiligen Thores 
deizuwohnen. die Arbeiter, welche den unteren 

heil der Mauer fortnahmen, fanden Narmor- 
eine mit Namen mehrerer Würdenträger der 

afllika in der letzten Epoche des Jubeljahres 
1825. Ferner wurde eine kleine Kaſſette mit dem 
Siegel des ehemaligen Major domus und mehreren 
oldenen, ſilbernen und bronzenen Münzen und 

edaillen gefunden, Diefe tragen das Bildniß 
Teos XII. (18231829), unter deſſen Pontificat 
das letzte Jubiläum gefeiert wurde. 


Von der Marine. 

Berlin, 20. dezember. Der Kaiſer ernannte 
den MNarine-Generalinſpecteur, Admiral Köſter 
zum Flottenchef für alle nächſtjährigen Flotten⸗ 
Hauptübungen. 

Kiel, 20. Dezember. Der Kaiſer hat ange- 
ordnet, daß eine Umtakelung der Geekadetten- 
und Schulſchiffe „Charlotte“, „Stoſch“, „Stein“, 
„Moltke“ und „Gneiſenau“ mit der Vollſchiffs⸗ 


fahelage der modernen Kandelsſchiffe erfolgen ſoll. 
Danziger Lokal-Zenung. 
Danzig, 20. Dezember. 
Detterausfihten für Donnerstag, 21. Dez., 
und zwar für das gordöſtliche Deutſchland. 
Kalt, Schneelälle, fiarke Winde, Sturmwarnung. 


[Stadtverordneten Sitzung am 19. Dezbr.] 
Vorſitzender Herr Berenz, Derireter des Magiſtrats 
die Herren Oberbürgermeiſter Delbrück, Bürger- 
meiſter Trampe, Stadträthe Toop, Ehlers, 


Dr. Damus, Fehlhaber, Dr. Bail. Dr. Ackermann, 


Meckbach, Mitzlaff, Biſchoff, Claaßen, Gronau, 
Hein, Kosmack Penner, Poll, Rodenacker. 

Der Dorſtand des Danziger Bürger -Dereins von 
1870 überſendet der Berjammlung den von einer 
am 21. November d. 3. im St. Barbara-Hauſe 
abgehaltenen Berſammlung betreffs der Herſtellung 
einer neuen Brückenverbindung zwiſchen Nieder- 
ſtadt, Speicherinſel und inneren Vorſtadt ge- 
faßten Beſchluß, welcher bekanntlich lautete: 

„Die heute, am 21. November, im St. Barbara- 


Semeindehauſe verfammeiten Bürger der Niederſtadt 


und der angrenzenden Staditheile richten an die Stadt- 
verordneten-Derſammlung die dringende Bitte, eine 
neue Brücken verbindung zwiſchen der Niederſtadt, 
Speicherinſel und inneren Stadt (Dorſtädt. Graben) 
ins Auge zu ſaſſen, da durch Niederlegung der Feſtungs⸗ 
wälle am Hohenthor und Bebauung des betreffenden 
Terrains eine langſame Enivölkerung der Niederſtadt 
zu befürchten und dadurch ſchwere Schädigungen der 
dort wohnenden Bevölkerung zu erwarten ſind. Durch 
eine neue Brücken verbindung würde aber dieſen Uebel 
fiänden abgeholfen werden. Ebenſo legt dieſe neue 
Verbindung im Intereſſe der inneren Vorſtadt und der 
Außenwerke, welche Stadttheile dann alle in eine enge 
Berührung kommen würden.“ * 

In einer der Derſammlung gedruckt zu- 

egangenen Petition des Tarifamis und des 

arif-Ausſchuſſes der deutſchen Buchdrucker, 
von Arbeitgebern und Arbeitnehmern unter- 
zeichnet, werden die Behörden erſucht, ihre Buch⸗ 
druckarbeiten nur an ſolche Firmen zu vergeben, 
die den zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern 
vereinbarten Buchdruckertarif anerkannt haben, 
was in Danzig nur ſeitens der Firmen A. W. Kafe⸗ 
mann, Fuchs u. Cie. und A. Müller, vormals 
Wedel'ſche Hofbuchdruckerei, geſchehen je. Es 
wird angeführt, daß ſich der erwähnten Tarif- 
oe bereits mehr als 2800 Buchdruckerei⸗ 
rmen mit 33 000 Gehilfen angeſchloſſen haben, 
daß es ſich bei dieſer Tarifvereinigung um ein 
ſociales Friedensverhältniß, um Vermeidung tief 
gehender Erſchütterungen des gewerblichen Lebens 
handle und daß der Schutz der ehrlichen Arbeit 
gebieteriſch eine klare Stellungnahme der Be- 
hörden zu dieſer Angelegenheit verlange. 

Stadtv. Dr. Liévin beantragt vor Beginn der 
Berathung, dieſe beiden Petitionen an den Schluß 
der Tagesordnung zu ſtellen, da die Beriamm- 
lung ſich beute mit ca. 
ſchäftigen habe, von denen dieſe Petitionen 
vielleicht am wenigſten dringlich ſeien, ſo daß 
ihrer eventl. Vertagung bis nach Neujahr nichts 
im Wege ſtehen würde. Da gegen die Der- 
ſchiebung kein Widerſpruch erhoben wurde, er- 
folgte dieſelbe ohne weiteres. (Später kamen 
dann die beiden Sachen, da die Tagesordnung 
wegen vorgerückter Zeit nicht erledigt wurde, 
nicht mehr zur Beratbung.) 

Durch Kenntnißnayme werden erledigt eine 
Subſcriptionseinladung der Sering'ſchen Buch- 
handlung auf ein das Communalbeamtengeſetz 
beireffendes Buch und das Protokoll über die 
MNonatsreviſion des ſtädtiſchen Leihamtes am 
18. November. 

Die Derſammlung genehmigt dann den Ver- 
kauf von zwei Bauſtellen des eingeebneten 
Jeſtungsgeländes, und zwar von Block VIII einer 

ei der Größe 491 Reiter für 
den Preis von 80 Mk. für dos Qu.-Meter ar 
die Baugewerksmeiſter Oskar Milaſter und 
Heinrich Richert von hier und von Block IX einer 
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—— 


geltlich zu übereignen iſt, daß aber der auf Koſtey der 
Intereſſenten d. h. eines etwaigen Straßenbahn- 
unternehmers und der Anlieger zu bewirkende ftraßen- 
mäßige Ausbau aufgeſchoben wird bis die Inter- 
eſſenten entſprechende Anträge ſtellen. 

Die offene, d. h. nur villenartige Bebauung des 
bisherigen Gartengeländes hat der Magiſtrat 
ausdrücklich zur Bedingung gemacht, er wäre aber 
bereit gemejen, von diejer Bedingung abzugeben, 
wenn die Herren Piltz und Saß die auf 40.000 
Mk. veranſchlagten Koſten eines canalifirten Ab- 
fluffes der Bäke in den Königsthaler Bach voll- 
ſtändig übernehmen wollten. Da letztere ſich aber 
zu einem höheren Beitrage als 25 000 Mk. nicht 
haben bereit finden laſſen, ſoll das vorſtehende 
urſprüngliche Project. wie es der Stadtverordneten ; 
Ver ſammlung bereits am 28. Oktober vorgelegen, 
und die Bedingung der offenen Bebauung auf- 
recht erhalten werden. 

Bei der Berathung ergriff zunächſt Stadtv. Hardt. 
mann das Wort. Wenn die projectirte Straße zur 
Ausführung käme, jo würde dadurch Gelegenheit ge- 
boten, die den Jäſchkenthaler Weg herabfließende Bäke 
zweckentſprechend abzuleiten und damit gleichzeitig 
das Baſſin auf dem Marktplatze in Langfuhr zu 
Gunſten der größeren Ausdehnung deſſelben zu 
beſeitigen. Redner ſpricht die Hoffnung aus, 
daß es doch vielleicht noch möglich wäre, die Inter ⸗ 
eſſenten Piltz und Saß auf gütlichem Wege zu bewegen, 
ſich zur Zahlung eines höheren Betrages, als des von 
ihnen offerirten (25 000 Mk.) zu bewegen, wodurch 
einerfeits die vom Magiſtrat projectirte zweckmäßige 
Ableitung der Bäke verwirklicht werden würde, 
andererjeits die Intereſſenten ſelbſt aus der ihnen 
dann zugebilligten geſchloſſenen Bebauung der neuen 
Straße einen ziemlich bedeutenden Vortheil als 
Aequivalent hätten. 
feinem Vorſchlage nicht einverfianden erklären ſollte, fo 
möchte er bitten, daß wenigſtens der Waſſerabzug durch 
Röhren von ſtärkerem Durchmeſſer durch die proſectirte 
Straße geleitet werde, um auf dieſe Weiſe ein Ueber- 
ſtauen des oberhalb befindlichen Waſſers und des 
Baſſins zu verhindern. Es ſei unmöglich, daß ein 
Abwäſſerungsrohr von 50 Ctm. alle Waſſerzuflüſſe in 
ſich aufnehmen könne. 

Oberbürgermeiſter Delbrück führt aus: Die un- 
erquichlichen Verhältniſſe der Bäke in Langfuhr find 
uns allen hinreichend bekannt. 
die richtige Löſung dieſer Frage zu finden. Bezüglich des 
ehemals Boltzmann'ſchen Grundftüces find wir in der 


precären Lage, den Intereſſenten nicht größere Weite der 


zur Abwäſſerung erforderlichen Röhren vorſchreiben zu 
Können; wir haben nur Dorfluth, fo weit fie bisher 
dazu verpflichtet waren, zu verlangen. Bei den jetzigen 

nterhandlungen hat ſich aber herausgeſtellt, daß dieſe 


Weite nicht genügt, es müßten alfo auch zur Aufnahme 


50 Dorlagen zu be⸗ 


des auf dem Grundſtüche befindlichen Teichwaſſers 


Röhren von mindeſtens 50 Centimeter lichter 
Weite in Anwendung kommen. Redner be- 
leuchtet dann ausführlich die beiden Haupt- 


815 Qu.-Meter großen Parzelle für den Preis 


von 75 Mk. für das Qu.-Meter an die offene 


Kandelsgeſellſchaft E. und C. Koerner von bier. 


Der Magiſtrat legt einen Fiumtlinienplan für 
die Blieſentraße in Neufahrwaſſer nebjt dazu ge- 
hörigem Erläuterungsbericht mit dem Erfuchen 
um Einverſtändnißerklärung vor, welche denn 
auch erfolgt. 

Eine durch die Baufluchtlinie von dem Grund- 
ſtück Schwarzes Meer Nr. 14 abgeſchnittene, 
ca. 8 Qu.-Meter große Parzelle wird für den 
Preis von 300 Mk. angekauft. 


Unter Dorlegung eines neuen Fluchtlinienplanes 
für die Schichauſtraße deantragt der Magiſtrat 
zu genehmigen, daß zum Erwerbe der durch die 
Fluchtlinie don dem Grundſtück Schichaugaſſe 
Nr. 17 abgeſchnittenen, 196 Qu.-Meter großen 
Parzelle und des darauf ſtehenden, zwecks Straßen⸗ 
verbreiterung abjubrehenden Gebäudes, ſowie 
der von dem Grundſtück Schichaugaſſe Nr. 16 
durch die Fluchtlinie abgeſchnittenen 43 Au- Meter 
großen, von dem Eigenthümer durch Abbrum 
des darauf fiehenden Gebäudes frei zu legenden 
Parzelle 12 000 Mk. und die entſtehenden Stempel ⸗ 
und Gerichtskoſten aus dem Entfeſtigungsfonds 
gezahlt werden, daß ferner von dem Grundſtück 
Schichaugaſſe Nr. 19, die durch die Fluchtlinie 
abgeſchnittene, ca. 120 ODu-Meter große Parzelle 
im Wege des Enteignungsverfahrens erworben 
und die dabei feſtzuſetzende Entſchädigung nebft 
den eniſtehenden Koſten evenfalls demEntfeftigungs- 
fonds entnommen werden. — Stadio. Brunzen 
findet die geforderten Grundſtückspreiſe ſehr hoch, 
ſieht aber nach den Erklärungen des Stadtratys 
Dr. Ackermann über das Sach- und Rechts- 
verhältniß von einem Widerſpruch gegen die Vor- 
lage ab, welche demnächſt einſtimmig genehmigt 
wird. 

In Langfuhr ſoll eine neue Straße durch das 
ehemals Boltzmann'ſche Gartengrundſtück, deſſen 
villenartige Bebauung beabſichtigt wird, angelegt 
werden, welche den Jäſchkenthaler Weg über den 
Marktplatz hinweg direct bis zum Bahnhofe 


gebäude einverſtanden zu erklären; 

2. zu genehmigen, daß die neue Straße in der Der- 
längerung des Jäſchkenthaler Weges und der dieſelbe 
mit dem Brunshöfer Wege verbindende öſtliche Theil 
des Parallelweges mit der Maßgabe auf Koſten der 
Unternehmer Piltz und Saß ausgebaut und in ſtädtiſche 
Unterhaltung übernommen werde, daß die Unter- 
nehmer zu den Koſten der Herftellung einer beſſeren 
Dorfluth für die Jäſchkenthaler Bähe einen Beitrag 
von 5000 MR, zu leiſten haben, daß aber andererſeits, 
falls eine Straßenbahn durch den Parallelweg geführt 
werden ſollte, zu Gunſten der genannten Unternehmer 
von dem Straßenbahnunternehmer ein verhälinif- 
mäßiger Koſtenbeitrag zu leiſten ift; 

3. zu genehmigen, daß auch der weltliche Theil des 
genannten. 
hörigen Parallelweges zwifchen der neuen Straße und 
dem Stationsgebäude mit der Maßgabe 
Unterhaltung übernommen wird, daß der Grund und 
Boden don der königt. Giſenbatzn-Derwaltung unent- 


der hönigl. Eiſenbahn⸗Derwaltung ge⸗ 
in ſtädtiſche 


5 die ins Auge gefaßt ſeien und von denen das 
0 0% Mk.-Proſect, das die Ableitung der Bähe die 
Langfuhrer Hauptſtraße hinab und dann in den 
Königsthaler Bach vorſchlägt, natürlich den Vorzug 
verdiene. Auf die Frage der Bebauung der projec- 
tirten Straße eingehend, bemerkte Redner, daß an- 
genommen wurde, die Unternehmer Piltz und Saß 
würden, wenn ihnen die Genehmigung zur geſchloſſenen 
Bebauung ertheilt werden möchte, gerne die auf 
40 000 Mk. veranſchlagten Koſten der rationellen Ab- 
leitung der Bäke tragen. Darüber habe ſich inzwiſchen 


ein förmlicher Pferdehandel vollzogen. Schließlich 
erklärten die Intereſſenten aufs beſtimmteſte, 
nicht mehr als Mark zahlen zu 
wollen für die Vortheile einer geſchloſſenen 


Bebauung. Dieſe angebotenen 25 000 Mk. ſtänden aber 
nach Anſicht des Magiſtrats in keinem Verhältniß zu 
wir mit der Beding a der nur v en 


N 
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tung aufgeben. In was für ein Licht würde d 
Magiſtrak kommen, wenn er auf einmal von jeiner 


Forderung dieſer offenen Bebauung gegen Zahlung von 


nur 25000 Mk. Abftand nehmen würde, wobei die 
Intereſſenten einen weit größeren Vortheil hätten. Redner 
bittet daher, die jetzige Vorlage anzunehmen. — Stadt. 
Schmidt behauptet, daß Cangfuhr längſt keine Billen- 
ſtadt mehr jet. Da käme es denn kaum mehr in Be- 


tracht, od ein paor neue Häuſer noch villenartig gebaut 


würden oder nicht. Der Herr Ober dürgermeiſter hätte 
ja ſonſt nicht ſolchen großen Werth, z. B. bei der Kehr ⸗ 
wiedergaſſe, auf die offene Bebauung gelegt. 
ſpreche der offenen Bebauung in Langfuhr keine ſo 
grobe Bedeutung zu, um die 25 000 Mk, von der Hand 
zu weiſen. Eventl. würden vielleicht nähere Unter 
handlungen mit den Intereſſenten doch noch mehr er- 
zielen. Bezüglich des Widerſpruches, daß Langfuhr 
ſeinen villenartigen Charakter verloren habe, bemerkt 
Overbürgermeiſter Delbrück, daß dieſes wohl der 
Fall ſei, wie Redner an größeren Gebäude- und 
Straßencomplexen nachweiſt, und daß der Magiſtrat 
in größeren Theilen der Vorſtadt auch neuerdings eine 
offene Bebauung ſicher geſtellt habe. — Gtadiv, 
Hardtmann bringt nunmehr den ſchon erwähnten 
Antrag ein, den Magiſtratsantrag anzunehmen, aber 
den Magiſtrat zu bevollmächtigen, bei etwa doch noch 
erſolgender angemeſſener Erhöhung des Beitrages der 


Herren Piltz und Saß die Bedingung der offenen Be- 


bauung wieder fallen zu laſſen. Gtadtv. Marx befür- 


wortet dieſen Zuſatz-Antrag, welchen Oberbürgermeiſter 


Delbrück als für den Magiſtrat unbedenklich erklärt, 
Die Stadtverordneten Münſterberg und Haß bitten 
die Verſammlung, lediglich der neuerlichen Magiſtrats 
vorlage zuzuſtimmen und alle weiteren Anträge abiu- 
lehnen, da ſie die villenartige Bebauung überhaupt 
nicht aufgeben wollen, wobei Herr Haß mittheilt, daß 
die Intereſſenten auch ihm die feſte Erklärung abge- 


geben hätten, auf keinen Fall einen höheren als den 


von ihnen offerirten Betrag zahlen zu wollen. 

Die Magiſtrats vorlage wurde darauf mit 
der von den Stadto. Hardtmann und 
Marx beantragten Vollmacht für den Magiſtrat 
genehmigt, auf die offene Bebauung zu ver- 
zichten, wenn die Herren Piltz und Saß ſich doch 
noch zu einem weſentlich höheren Koſtenbeitrage 
für die Bäkeregulirung bereit erklären follten. 


Die Derſammlung genehmigt dann, daß die 
durch die Straßenfluchtlinie von den Grundſtücken 
Langfuhr Bl. 156, 157. 158 abgeſchnittenen 
Parzellen in der Größe von 244 Quadratmetern 
für den Preis von 15 Mk, pro Quadratmeter an- 
gekauft werden, daß der Fluchtlinienplan für den 
Heiligenbrunner Weg einige Abänderungen er» 
fahre und daß der nach dieſem Plan zur Straßen⸗ 
verbreiterung nicht erforderliche Reit des ſ. 3. für 
29 600 Mk., wozu Intereſſenten 3185 Ik. bei- 
getragen haben, ange kauften früher Lettau'ſchen 
Gruodſtücks für 22 000 Mk. an den Eigenthümer 
des angrenzenden Grundſtücks verkauft werde. 

Ein jernerer Antrag des Magiſtrats geht dahin, 
daß den Käufern der Parzelle 1 des Blocks 9 des 
eingeebneten Wallgeländes an Mehrkoſten der 
Zundirung ihres Baues, welche dadurch ent- 
ſtehen, daß die Parzelle zum Theil aus geſchüttetem 
Boden beſteht, 6099,26 Mk. aus dem Ent- 


feſtigungsfonds erſtattet werden. Die Parzelle war 
den Herren Jacobiohn und Berent für den Preis 


von 75 Mk. pro Quadratmeter in der Voraus- 
ſetzung verkauft worden, daß ſie faſt nur aus 
feſtem (gewachſenem) Boden beitehe, Es hat ſich 
dann aber herausgeftellt, daß der dem Derkauf 
zu Grunde gelegte Lageplan nicht die Einzeichnung 
des geichütteten (lojeren) Bodens, welcher ca. ¼ 
der Parzelle beträgt, enthalten hat. Für letzteren 
find in der Regei uur 50 Mk, pro Quadratmeter 


Wenn aber der Magiſtrat ſich mit 


Es kommt darauf an, 


mit, 
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für die Wählerliſten durch 


Nedner 


zu thun. 
ſeits, um die reichen Bücherſchätze der Stadtbibliothek 
zu erhalten, darauf hinzumirken bemüht fein, daß io- 


einander, 


gezahlt worden. Werden die 6099 Mk. den Herren 
Jacopfohn und Berent erſtattet, womit dieſelben 
ſich zufrieden erklärt haben, bleibt immer hin noch 
ein Durchſchnittsbetrag von 67 Mk. pro Quadrat- 
meter beſtehen. — Stadio. Schmidt widerſprach 
anfangs der Kückerſtattung, ließ dieſen Wider⸗ 
ſpruch aber nach vollſtändiger Aufklärung des 
Sachverhalts durch Stadtratih Dr. Ackermann 
fallen, desgl. Gtadto. Kawalki. Nach einigen 
weiteren Bemerkungen der Herren Mix und 
Eblers wurde die Erſtattung der 6099 Mk. dann 
einſtimmig genehmigt. 

Das Pachtverhältniß bezüglich des Weiß höfer 
Außendeichs, welches am 2. Februar 1900 ab- 
läuft, wird zum bisherigen Pachtpreiſe mit den 
jetzigen Pächtern Gohrbandt und Mauß auf ein 
Jahr verlängert. Desgleichen das Pachtverhältniß 
bezüglich der ehemaligen Baumſchule am St. 
Nichaelswege zum jährlichen Pachtpreiſe von 
10 Mk, ebenfalls auf ein Jahr. Dem Pächter 
Mori Gieſebrecht-Troyl werden 131,41 Mk. an 
Pacht für eine von ſeiner Pachtparzelle des Gr. 
Holländers der Nutzung entzogene Fläche in 
Größe von 1 Hectar 80 Ar erlaſſen. Die an- 
theiligen Koſten der Stadt für Anlage neuer 
Gräben pp. im Ent- und Bemäfjerungeverbande 
Bürgerwieſen-Sandweg im Betrage von 494,43 DIR. 
werden bewilligt. 

Zür die Aufftellung der nächſtjährigen Etats 
liegen folgende Anträge des Magiſtrats vor: 

1) ſich damit einverſtanden zu erklären, daß die Pro- 
vinzial-Wittwen- und Waiſenkaſſenveiträge mit ihrem 
ganzen Betrage, außer für die im Dienft befindlichen. 
jo auch für die penſionirten ſtädtiſchen Beamten 
(4. 3. 675 MR.) auf den Etat der Stadtgemeinde über- 
nommen werden, nachdem dies für die noch im Dienſt 
befindlichen Beamten durch $ 15 des neuen Beamten- 
geſetzes vorgeſchrieben iſt. 

2) Die Zuſtimmung dazu zu ertheilen, daß in den 
Schuletat 1500 folgende Stellen neu eingeſetzt werden: 
an dem ſtädtiſchen Symnaſium (in Folge Einführung 
des Reformunterrichtes) eine Oberlehrerſtellez an 
der Realſchule zu St. Petri (in Folge Erweiterung 
derſelben zur Ober-Realſchule) eine Oberlehrerſtelle 
und eine Elementariehrerftelle; ferner eine Ober- 
lehrerſtelle für einen katholiſchen Religions- 
lehrer, der den katholiſchen Religionsuntereiht an 
den drei höheren Knabenſchulen ertheilen ſoll. 

3) Zu genehmigen, daß in den Etat der allgemeinen 
Derwaltung eingeſtellt werden: eine neue Stadt- 
jecretärftelle mit dem Anfangsgehalt von 2800 Nuk. 
für das Grund-, Gebäude- und Gewerbeſteuer-Bureau; 
eine neue Buchhalter ſtelle für die Steuerkaſſe mit rem 
Anfangsgehalt von 2600 Mk.; eine neue Stadt- 
fecr etärftelle mit dem Anfangsgehalt von 2800 Mk.. 
deſſen Inhaber mit der dauernden Bearbeitung der 
mit den Wahlen zur Stadtverordneten-Verſammlung, 
zum Land- und Reichstage verbundenen Arbeiten. 
namentlich mit der ſtetigen Bereithaltung correcien 
Materials für die Wählerſiſten, ſowie mit ſtatiſtiſchen 
Arbeiten betraut werden ſoll. 

Bezüglich der Anſtellung eines katholiſchen 
Religionslehrers theilte auf eine Anfrage des 
GStadiverordneten Dr. Giefe Schulrath Dr. Damus 
daß ca. 130 katholiſche Schüler der drei 
höheren Lehranſtalten zu unterrichten feien. — 
Bei der Dermehrung der Gecretärftellen äußerte 
Gtadto. Bauer zwar Bedenken betreffs des An- 
wachſens des Bureau-Apparates, vernichtete aber 
auf einen Gegen-Antrog, nachdem Oberbürger⸗ 
meiſter Delbrück die Nothwendigkeit dieſer Der- 
mehrung der Arbeitskräfte angeſichts der ſich 
ſtets mehrenden Geſchäfte nachgewieſen und be- 
ſonders die Nützlichkeit der neuen Organiſation 
zur Bereithaltung n, correcteren Materials 
eingehende Miithei- 
lungen dargethan hatte. die vorerwähnten 
Magiſtrats-Anträge wurden darauf ohne weiteren 
Widerſpruch genehmigt. 

Zu baulichen Veränderungen in dem Gebäude 
der Stadtbibliothek, deſſen Räume jetzt nicht zu 
erheizen find, werden die Koſten bis zur Höhe 
von 2000 Mk. aus dem Kapitaldeſtande des 
Fonds zur Unterhaltung des Stadtbibliothen⸗ 
gebäudes; für Bertretung des erkrankten Ober- 
lehrers Dr. Cende an Remuneration für den 
Schulamts-Cand daten Biedermann 60 Mk., an 
Umzugskosten dem Oberlehrer des Realgymna- 
ſiums zu St. Johann Paul Stentzler (aus 
Elbing) 103,50 Mk,, zur Derbeſſerung der Be- 
leuchtung des Schellmühler Weges und der 
Blumenſtraße 731 Me, bewilligt. — Bei der Be- 
willigung für die Stadtbibliothek entſtand eben- 
falls eine längere Debatte über die Errichtung 
eines neuen Bibliothekgebäudes im Anſchluß 
an das hier zu errichtende Staatsarchiv für 


Weſtpreußen. 
Zunächſt bemerkte Stadtverordneter Marx, er 
ſtimme dem Magiſtratsantrage gerne zu, würde es 


aber mit großer Freude begrüßen, wenn der Frage 
bezüglich der Errichtung eines neuen Bibliothek - 
gebäudes von Seiten des Magiſtrats baldigſt naher 


getreten werden möchte. Dielleicht, fo hob er ſcherz⸗ 


haft hervor, dürfte etwas aus den großen Anieihen 
oder aus großen Zuwendungen hierzu übrig bleiben. 
(Heiterkeit.) Die Zuſtände in dem gegenwärtigen Ge- 


baude inniten jeder Beſchreibung; die Wände ſeien feucht 


und unter dieſen Einflüſſen hätten die Bücher ſehr zu leiden. 
Redner iſt der Anſicht, daß die Stadt moraliſch ver- 
pflichtet ſei, auch in geiſtiger Beziehung das Erforderi.che 
Die Vertreter der Stadt müßten daher ihrer- 


bald wie möglich mit der Ausführung eines den An- 
forderungen der Neuzeit entſprechenden Bibliothek- 
gebäudes begonnen werde. Gegenwärtig mache ſich 


namentlich auch der Mangel eines Leſezimmers recht 


fühlbar. Trotz der für Diele ziemlich ſchwierigen Be- 
nutzung der Stadtbibliothen ſei die Zahl der ent- 
nommenen Bücher im letzten Jahre auf 8000 geſtiegen. 
während fie im Vorjahre 4000 betrug. — Stadt. Dr. 
Tornwaldt kann die Schilderung des Herrn Marz 
über die Mängel des jetzigen Bibliothehiohals nach 
eigener mehrfacher Inaugenſcheinnahme nur voll be- 
ftätigen. Die Feuchtigkeit gefährde fo manches 
werthvolle Werk, wie Redner eingehender ſchilderte. 
Wie die Stadt Danzig in der angenehmen Lage ſich befände, 
eine fo große werthvolle und reichhaltige Bücher- 
ſammlung zu beſitzen, fo müſſe man auch dafür Sorge 
tragen, daß dieſelbe gut aufbewahrt und ſorgſam ver ⸗ 
waltet werden könne. Wegen Mangels an Naum 
ſtänden jetzt vielfach die Bücher (für eine Bibliothek 
ein ungewöhnliches Borkommniß) in zwei Reihen hinter 
i auch müßten Bücher und Schriften auf dem 
Erdboden aufgeſtapelt werden. Noch Auskunft der 
Bibliothekbeamten würde die Bibliothek ſchon etwa 
nach zwei Jahren vollſtändig überfüllt fen. Cs müſſe 
dafür geſorgt werden, daß diejenigen, welche die Bücher 
benutzen und dort leſen wollen, auch die nöthige 
Gelegenheit hierzu vorfänden. Wir ſtehen eben, jo ſchloß 
Redner, bor der unabweisbaren Nothwendtakeit, ein 
neues Bibliothekgebäude errichten zu müſſen. — 
Gtadtv, Münſterberg ſchließt ſich den Ausführungen 
der Vorredner an; es herrſchen in der gegenwärtigen 
Stadtbibliothek Juſtände, die unhaltbar ſeien. Aus 
Anlaß der heutigen Berathung habe auch er ſich vorher 
nach der Bibliothek, die er ſeit ſeiner Schülerzeit nicht 
mehr frequentirt, begeben und ſich dort ebenfalls von 
den beſprochenen großen Mißſtänden überzeugt. Nam 
Anſicht des Redners habe die Stadt die Pflicht, als 
forgjamer Haus vater das ihr Ueberantwortete forgiuns 


u pflegen. Er bitte deshalb den Magiſtrat. fs ſchnell als 
möglich auf dieſem Gebiete Remedur eintreten zu laſſen.— 
Stadto. Schmidt iſt über die Mittheilungen und Ent- 
hüllungen der Herren Marx. Dr. Tornwaldt und 
Münſterberg verwundert. Wenn die Herren die Sache 
für fo ſchlimm hielten, würde er nicht überraſcht ge- 
weſen ſein, wenn fie die Feuerwehr zur Rettung auf- 
gerufen hätten. Die Sachlage ſei aber nach ſeiner (des 
Redners) Anſicht doch wohl mit etwas zu ſchwarzen 
Sarben gemalt worden, jo ſchlimm dürften die Der- 
hältniſſe doch kaum liegen. Er für ſeinen Theil habe 
wenigſtens zu den Bibliothek- und Archivbeamten das 
Vertrauen, daß fie als eifrige „Bücherwürmer“ ihre 
Lieblingskinder, die Bücher, nicht würden verkommen 
taſſen. Redner bittet den Magiſtrat um Auskunft darüber, 
ob die Zuſtände in der Stadtbibliothek denn wirklich 
fo traurige ſeien, wie fie hier geſchildert würden. — 
Oderbürgermeiſter Delbrück giebt zu, daß die Ver ⸗ 
hältniſſe in der hieſigen Stadtbibliothek, namentlich 
was die Baulichkeiten anbeträfe, viel zu wünſchen 
übrig ließen, doch ſei die Gefahr von wirklichen 3er- 
ſtörungen größerer Theile der Bücherſammlung durch 
Feuchtigkeit und Fäulniß wohl nicht in dem Maße 
vorhanden, um zur Zeit ſchon derartige Beſorgniſſe zu 
hegen. Daß der Magiſtrat ſich der ihm obliegenden 
Pflicht nicht verſchloſſen habe, könne er mit gutem Ge- 
wiſſen bejahen. Wenn bisher eine endgiltige 
und zufriedenſtellende Töſung dieſer einen der vielen 
brennenden Fragen nicht habe erzielt werden können, 
fo läge dies vornehmlich an den mißlichen finanziellen 
Berbältnifjen, in denen ſich die Stadt unter dem 
Drucke der Nothwendigkeit zur Durchführung dringen 
derer und hoſtſpieliger Reformpläne defände. Auch 
ſtände die bisher unerledigt gebliebene Frage der 
Umgeſtaltung der Bibliothek im engen Zuſammenhange 
mit der Angelegenheit der Errichtung eines Staats- 
archivs in Danzig. Der Magiſtrat habe wiederholt an 
die anderweite Unterbringung der Stadtbibliothek ge- 
dacht. Es ſei in erſter Linie der Stockthurm in den 
Kreis der Betrachtungen gezogen worden, doch habe dieſes 
Project auch ſeine Bedenken, weil ſich, ſelbſt wenn man ſich 
5 einem koſtſpieligen Ausbau dieſes altehrwürdigen 

auwerkes entſchließen möchte, bald die Raumverhält- 
niſſe als unzureichend erweiſen würden. Auch daran 
ade man gedacht, das Zeughaus für die Stadt- 
bibliothek anzukaufen. Es habe dieſes Project ja an 
ſich etwas Derlockendes, es könnte, freilich unter 
großem Koſtenaufwande, eine ſchöne Paſſage nach der 
Brodbänkengaſſe geſchaffen werden, und dergleichen, 
aber aus finanziellen Gründen würde an eine Verwirk⸗ 
kichung dieſes Planes doch wohl kaum zu denken fein, 
Es käme eben wieder alles darauf hinaus, ein eigenes, 
neues Gebäude zur Unterbringung der Bibliothek 
herzustellen. Inzwiſchen ſeien die Verhandlungen bezüg- 
lich des Staats-Archivs fo ziemli zum glücklichen Ab- 
ſchluß gelangt, und dürfte demnächſt über die Frage 
iu berathen fein, ob die neue Bibliothek nicht etwa 
auf dem Block des Feſtungsgeländes, auf welchem die 
neue Schule und das Staafs-Archivgebäude herzuftellen 
in Ausſicht genommen ſei, vielleicht im Zuſammenhange 
mit dem letzteren zwechmäßig erbaut werden könnte. 
— Stadtv. Dr. Lehmann begrüßt die ausführlichen 
Mittheilungen des Oberbürgermeiſters mit Zuſtimmung. 
— Oberbürgermeiſter Delbrück ergänzt ſeine Aus- 
führungen noch dahin, daß die Beamten der Bibliothek 
an den dort herrſchenden Mißſtänden nicht die 
geringſte vertretbare Schuld träfe. Sie erfüllten 
ihre Pflicht im vollen Maße, ſie hätten ſich auch 
wiederholt an den Magiſtrat wegen Abhilfe gewandt, 
doch ſeien dieſem aus den vorangeführten Gründen 
die Hände gebunden geweſen. — Gtadtv. Münſterberg 
proteſtirt dagegen, daß Stadtv. Schmidt die ernſten 
Schilderungen, welche deſſen Vorredner auf Grund 
erſönlicher Anſchauungen entworfen, in den Bereich 
er Lächerlichkeit zu ziehen geſucht habe. In ſeiner 
perſönlichen Entgegnung meinte Stadiv. Schmidt, es 
ſei bedauerlich, daß Herr Münſterberg ſeit ſeiner 
Schülerzeit nicht mehr die Stadtbibliothek beſucht hätte, 
er ſei wohl zu ſehr durch den Einblick in feucht ge- 
wordene Bände beeinflußt worden. (Heiterkeit und 
Widerſpruch in der 


Verſammlung. ))) 
Genehmigt wird dann, daß die Lieferung der 


zum Betriebe der Gasanſtalt im Gtatsjahr 1900 
erforderlichen Gas kohlen fon jetzt vergeben wird. 


Die Fähre am Arahnihor foll noch auf das 
Jahr 1900 unter den bisherigen Bedingungen an 
die Geſellſchaft „Weichſel“ weiter verpachtet werden, 
da die Verhandlungen über die feit längerer Zeit 
geplante Umgeſtaltung dieſer Fähre noch nicht 
haben zum Abſchluß gebracht werden können. Bei 
der Berathung über dieſen Gegenſtand gab zu- 
nächſt Herr Oberbürgermeiſter Delbrück eine Er- 
klärung dahin ab. daß ſchon ſeit einigen Jahren 
die Frage in Erwägung gezogen worden ſei, an 
jener frequenten Stelle eine größere Fähre, etwa 
eine ſolche mit elektriſchem oder mit Dampfbetrieb 
einzurichten. Die Ermittelungen, die nach dieſer 
Richtung bin durch Nachfrage bei verſchiedenen 
anderen Großftädten, namentlich Königsberg, 
angeſtellt worden ſeien, hätten indeß bisher ihren 
Abſchluß noch nicht finden können. Es ſeien nament- 
lich eine Anzahl von Projecten über die Einführung 
einer Dampffähre eingefordert worden, auch hätte die 
Hädtiihe Bauverwaltung den bejonderen Auftrag 
erhalten, ſich die möglichſt ſchleunige Bearbeitung 
dieſer Sache angelegen ſein zu laſſen. Redner 
hoffe, daß in der nächſten Zeit die Frage be- 
jüglich dieſer Krahnthor fähre ihre endgiltige und 
. auch allgemein zufriedenftellende 

öſung finden werde; vor der Hand müßte indeß 
nach ſeinen Ausführungen der gegenwärtige 
Pachtvertrag noch verlängert werden. 

Stadtv. Schmidt erſucht den Magiſtrat mit Nück⸗ 
fiht auf die früheren Beſchlüſſe, die in dieſer An- 
gelegenheit bereits gefaßt worden ſeien, dafür Sorge 

tragen, daß die diesbezügliche neue Vorlage, die 
ka auf die zweckentſprechende Einrichtung eines ander- 
weiten, verdeſſerten Fährbetriebes bezöge, nunmehr 
recht bald an die Stadtverordneten-Derſammlung zur 
weiteren Beſchlußfaſſung gelangen möchte. Er bemerkt 
ee daß der gegenwärtige Zuſtand hinſichtlich des 

etriebes der Fähre vollkommen unzureichend ſei, und 
namentlich daß die Anwendung von Menſchenkraft in 
der rauhen Jahreszeit allen Begriffen des menſchlichen 
Gefühls Hohn ſpreche. Er gebe ſich der Hoffnung 
hin, daß vielleicht ſchon bei Beginn des 
neuen Jahrhunderts eine Beſſerung dieſer mißlichen 
Perhältniſſe eintreten möchte. Auf die Art der Ver- 
pachtung der jetzigen Fähre übergehend, hält er es 
für angezeigt, dieſelbe zur öffentlichen Ausbietung zu 
bringen. Dabura könnte die Stadtgemeinde leicht 
einen Ueberſchuß bezw. eine Mehreinnahme nach feiner 
Meinung von gut 1000 Mk. erzielen. Dieſem Vor⸗ 
ſchlage des Borredners tritt Stabtrath Ehlers mit 
Enlſchiedenheit entgegen. Letzterer betont, daß wan 
die Fähre von jeher an die Geſellſchaft „Weichſel⸗ 
verpachtet habe, weil dieſe Firma gleichzeitig den Eis- 
bruck auf dem Flufflaufe beſorge. Eine Trennung 
dieſer beiden Factoren ſei auf keinen Fall zu 
empfehlen und eigentlich auch praktifc garnicht durch 
führ bar. = Ehlers geht dann auf die verſchiedenen 
in Frage ſtehenden Arten des Betriebes über. Die 
Anwendung der elehtriihen Kraft würde wohl aus 
verſchiedenen Gründen kaum in Berückſichtigung gezogen 
werden können. Die in dieſer Hinficht nach außerhalb 
angeftellten Ermittelungen hätten ein höchſt unbefrie⸗ 
digendes Reſultat ergeben. Beſſer bewährt hätte ſich 
dagegen nach einer Auskunft der Stadt Königsberg 
der Si bis auf zwei Wintermonate freilich, 
wo derſelbe wegen des ſtarken Eiſes eingeftellt werden 
mußte. Es ſei nach den bisherigen Ermitte lungen 
nicht rathſam, den Jährbetrieb jetzt ſchon einer 
durchgreifenden Reformation ju unterwerfen, wo wir 
noch gar nicht vollkommen zu beurtheilen in der Lage 
And, ob den gegebenen Mitteln auf dem Gebiete 


Vorredners an und Peschke fich dat 


ſei, der ſich im Curakorium entgegen der Anſichi des 
Dr. Herrmann für die Erhöhung des Zinsfußes aus 
geſprochen habe. Er vertrete dieſe Anſicht auch heute, 
denn er könne in dem Betriebe des Leihamtes nu ein 
Geſchäft erblichen. Wenn es ſich um den Schutz der Armen 
handle, müſſe der Armenfonds als ſolcher direct eintreten, 

Nach einigen weiteren Ausführungen des Decernenien 
des Leihamts, Herrn Stadtrath Gronau, und des 
Referenten zieht letzterer ſeine Anträge auf Aende- 
rung in den verſchiedenen Etatspofitionen zurück und 
hält nur den Antrag auf Erhöhung des Zinsfußes 


der Erfahrung thatſächlich eine Der beſſerung eintreten 
würde. Redner warnt vor einer öffentlichen Aus- 
bietung, die nicht zwechkentſprechend und vortheilhaft 
ſei, und bittet die vorläufige Prolongation des bis- 
herigen Vertrages zu beſchließen. 

Schließlich ſprach noch Stadtv. Schmidt ſeine An- 
ſicht dahin aus, daß der Betrieb einer Dampffähre ſich 
für die Stadt felbfi fehr gut rentiren würde, — man 
brauche nicht alles in die Hand der Geſellſchaft „Weichſel“ 
zu legen — und bat nochmals, daß von Seiten des 
Magiſtrats der Einrichtung einer neuen Fähre volle 
Aufmerkſamhkeit geſchenkt werden möchte. 

Darauf wurde die Magiſtratsvorlage an» 
genommen. 

Nach Erledigung der Magiſtrais-VDorlagen 
begann die Derſammlung die Berathung von 
Special-Etats pro 1900. Ohne Debatte wurden 
der Etat der Jorſt- und Dünen-Bermaltung auf 
5130 Mk. in Einnahme und 11510 Mk. in Aus- 
gabe (7563 Mk. für Heubude, 3120 Mk. für 
Jäſchkenthal), der Etat der Kirchenverwaltung 
(nur Ausgabe) auf 12 815 Mk., der Etat der 
Schuldenvernſaltung auf 258 659 Mk. Einnahme 
und 828482 Pik. Ausgabe feſtgeſetzt. Der Etat des 
ſtädtiſcen Ceihamts, auf 24 965 Mk. Einnahme und 
25 860 Mk. Ausgabe abſchließend und demgemäß 
genehmigt, führte noch zu einer lebhaften Debatte, 
aus welcher Folgendes hervorzuheben iſt: 

Stadtv. Hardtmann erſtattete als Referent aus- 
führlichen Bericht über die Angelegenheit und conflatirte, 
daß das Leihamt feit einigen Jahren eine Unter dilanz 
zu verzeichnen habe. Deshalb ſei man in dem Leih- 
amiseuratorium zu der Ueberzeugung, die er voll⸗ 
kommen zu der ſeinigen mache, gekommen, ob es ſich 
zur beſſeren Sanirung dieſer ungünſtigen Verhältniſſe 
nicht empfehlen dürfte, eine entſprechende Erhöhung 
der Darlehnszinſen eintreten zu laſſen. Die Ueber 
ſchüſſe des Leihamtes ſeien früher in die Armen- 
kaſſe gefloſſen, in Wirklichkeit bildeten fie eigentlich 
doch nur eine Tilgung bezw. eine Berzinſung des von 
der Stadt in das Inſtitut hineingeſteckhten Kapitals. 
Nedner habe ſich bei ſeinem genauen Studium, dem 
er bei Prüfung dieſer vielbeſprochenen Angelegenheit 
mit ganzer Kingabe obgelegen, wiederholt mit dem 
Gedanken getragen, der Verſammlung den Vorſchlag 
ju machen, das ſtädtiſche Ceihamt allmählich vielleicht 
ganz singehen zu leffen, und die zur Unterhaltung und 
zum Betriebe deſſelben geleiſteten Zuſchüſſe zu Zwecken 
der Armenpflege zu verwenden. Ein dringendes ' Be- 
dürfniß zur Weiterführung des Inſtituts läge haum 
vor, denn in Wirklichkeit würde das ſtädtiſche 
Leihamt verhältnißmäßig wenig frequentirt und 
die in der Stadt vorhandenen Privat-Leihanſtalten 
dürften dem vorhandenen Bedürfniß vollkommen ge- 
nügend Rechnung tragen. Er ſtelle hiernach den An. 
trag, die Zinſen bei Pfändern bis zu 30 Mk. von 12 
auf 18 Procent zu erhöhen, wodurch einige im Etat 
des Leibamts enthaltenen Beträge eine entſprechende 
Kenderung erfahren würden. 

Oberbürgermeiſter Delbrück bittet, den Etat nach 
dem Vorſchlage des Magiſtrats unverändert anzu- 


abgelehnt wurde, 
gelangte. 


Penſion von jährlich 3000 Mk. bewilligt, das Anfangs - 
gehalt des neu anzuſtellenden Inſpectors (neben freier 
Wohnung etc.) auf 2400 Mn. feitgejeht. 

Die Verhandlung wurde hierauf abgebrochen. 
Die nicht zur Berathung gelangten Gegenſtände 
kommen auf die Tagesordnung der nächſten 
Sitzung, welche am Freitag nach Neujahr ftatt- 
findet. 


B —n 
= (Srofl.] In der verfloſſenen Nacht nahm 
die Kälte erheblich zu und heute früh war das 
Quedfilber bis etwa 10% unter Null geiunken, 


7 
. 


wird. Nur das Eis auf der Weichſel vom 
ſtabil. 
hat das Eis bereits eine Stärke von 6 Zoll er- 
reicht. 
Maß für eine Schlütſchuhbahn iſt, wird dieſelbe 
dort vorausſichtlich morgen eröffnet werden. 


*I Poſtverkehr am Weihnachtsfeſte.] um 
Unzuträglichkenen und Stockungen im Betriebe 
der hieſigen Poſtämter während der diesjährigen 
Weihnachtszeit fern zu halten, ſind nachſtehende 


worden: 5 
1. Am Sonntag, den 24. Dezember: a) die 
Dienftitunden für den Derkehr mit dem Publikum 


und Packetadreſſen werden wie an den Werk- 
tagen abgehalten; b) die Packetbeſtellung im Orte 
findet in vollem Umfange ftatt; e) die Landbrief- 
beſtellung wird wie an Werktagen ausgeführt. 


gabeſchalter für Packete und Packetadreſſen find 
zu denſelben Zeiten wie an den Werktagen geöffnet. 
Am Dienstag, 
am Montag, den 1. Januar: Die Lanpbrief- 
beſtellung findet wie an Werktagen ftait, 


nehmen. Eine Erhöhung des Zinsfußes ſei wieder Auch find die Poſtanſtalten angewieſen worden, 
„ 1 en die Brief-Annanme- und Ausgabejwalter am | 
Ueberzeugung gekommen, daß ein Leihamt in 31. Dezember wie an den Werktagen zu öffnen. 
der großen Stadt nicht als Geſchäſtsunter⸗ 


* Schulfeier und Ferien.] Heute Vormittag 
‚um 11 Uhr fand 
Volksſchulen die 
der Jahrhundertwende fiait, dei der die Haupt- 
lehrer die Feſtanſprachen hielten. Gleichzeitig 
begannen mit dem heutigen Tage in den Volks- 
ſchulen die Weihnachtsferien, die bis zum 
4, Januar 1900 dauern. die höheren Lehr- 
anſtalten feiern die Jahrhundertwende am Sonn- 
abend. den 23, d. Mts., mit weichem Tage dann 
die Weihnachtsferien beginnen, welche dort bis 
zum 9. Januar dauern. 


T * [3um Borortverkehr Danzig-Prauft.] Don 
einer Anzahl Interefjenten von Prauſt, St. Albrecht, 
Scharfenort und Guteherberge war vor kurzem 
der hieſigen Eifenbahndirection der Wunſch aus- 
geſprochen worden, auf der Strecke Danzig-Prauſt 
zum Zwecke des Theater- und Concertbeſuches in 
Danzig an einigen Tagen in der Woche einen ſo⸗ 
genannten Theaterzug verkehren zu laſſen. Wie 
uns nun mitgetheilt wird, hat die hieſige Gijen- 


nehmen, ſondern als ein reines Wohlfahrtsinftitüt an- 
geiehen werden müſſe. Die Ueberſchüſſe ſeien aller- 
ings der Armenkaſſe zu gute gekommen, d. h. die 
Gelder find verwandt worden zur Deckung von Aus- 
gaben, die ſonſt aus anderen Mitteln hätten gedecht 
werden müſſen. Redner bittet, vorläufig von jeder 
Erhöhung der Zinſen Abftand zu nehmen und den vor- 
liegenden gedruckten Etatsentwurf, der vollkommen 
den thatſächlichen Derhältniffen entſpräche, unverändert 
anzunehmen. Bei dieſer Gelegenheit legte der 
Oberbürgermeiſter auch des näheren die Angelegenheit 
bezüglich der fo lange unverkauft gebliebenen 
Rubinen dar.“ 


in den ſämmtlichen hieſigen 


zelnen Punkte detaillirter zu beſprechen. 

Stadtv. Simſon iſt wie Herr Hardtmann für die 
Erhöhung der Zinſen und bittet die Verſammlung, den 
Antrag zu dem ihrigen zu machen. Er müſſe ſich ferner 
als ein Freund der Idee des vollſtändigen Aufgebens 
des ſtädtiſchen Leihamtes ebenfalls aus den vom 
Stadtv. Hardtmann näher erörterten Gründen be⸗ 
kennen; auch er könne nicht die Bedürfnißfrage be- 
jahen. Bedauerlich ſei es nur, daß die Beſprechung 
über die Vorlage in fo vorgerückter Zeit erfolgen müſſe. 

Stadtv. Marx wendet ſich mit aller Entſchiedenheit 
gegen jede Erhöhung der Zinſen. Die Einrichtung 
eines ſtädtiſchen Leihamtes beruhe nicht auf geſchäft⸗ 
lichen Principien und nicht auf der Baſis des Geld- 
verdienens. Das Leihamt ſei in den Dienſt der öffent⸗ 
lichen Wohlthätigtzeit geftelli, es bilde gewiſſermaßen 
einen Theil des ſtädtiſchen Unterſtützungsweſens ſelbſt 
inſofern, als die Wohlthaten dieſes Inſtitutes zumeiſt 
nur von ſolchen Leuten in Anſpruch genommen würden, 


Meile angeordnet, daß bereits vom Donnerstag, 
den 21. d. Nis., bis auf weiteres verſuchsweiſe 
an jedem donnerstag und Sonntag ein Per- 
ſonenzug mit 2., 3. und 4. Klaſſe auf der Strecke 
Danzig-Prauſt in folgendem Fahrplan verkehren 
wird: Danzig Hauptbahnhof ab 11.00 Abends, 
Oyra ab 11.08 Abends, Guteherberge ab 11,14 
Abends, St. Albrecht ab 11.18 Abends und in 


welche wirklich e 4 wine die [Prauſt 11,25 Abends. 
ä Bevölkerung würde durch eine ö 13 — 
bebe nut allem ganz U [Freiwilligen -Einſtellung.] Im Bereiche des 


17. Armeecorps find zur Einſtellung Einjährig⸗ 
Freiwilliger am 1. April 1900 beſtimmt worden 
das Grenadier- Regiment König Friedrich I. 
(4. oſtpr. Nr. 5) in Danzig und das Inf.⸗Regt. 
v. o. Marwitz (8. pomm. Nr. 61), I. Bataillon, 
in Thorn. 


»IKleinbahn-Geſellſchaft.] In der, wie wir 
bereits berichteten, geſtern Vormittag im Saale 
des Landeshauſes abgehaltenen Aufſichtsraths- 
ſitzung der weſtpreußiſchen Kleinbahn -Actiengeſell- 
ſchaft erftatteten zunächſt die Mitglieder der Bau- 
Commiſſion Bericht über den Fortgang der Ar- 
beiten der gegenwärtig im Keeiſe Marienburg 
im Bau begriffenen Aleinbahnen. Alsdann fand 
eine Berathung über die Derträge für die In- 
vetriebſetzung der im Kreiſe Narienburg zu er- 
dauenden Kleinbahnen ſtatt, die ebenſo wie bei 
der bereits fertiggeſtellten Kleinbahn Neuteich- 
Lieſſau erfolgen ſoll. 


* [Mietenfabrik Danzig.] Nachdem, wie ſchon 
gemeidet iſt, von der Generalverſammlung der 
Actionäre am Montag Nachmittag die Erhöhung 
des Brundkapitais zur Erweiterung des Unter- 
nehmens deſchloſſen worden, find in den neuen 
KAufſichtsrath gewahlt worden die Herren Director 
Marx Königsberg, Direcior Marx Danzig, 
Director Bunke- Danzig, Director Friedländer- 
Berlin, Commerzienralh Kadok Königsberg, 
Director Leſchinski Königsberg, Kaufleute 
Max Richter -Danzig, Otto Steffen , Otto 
Munfterberg Danzig, Director Koch⸗Danzig, 
Regierungsrath Screy- Danzig. 


*I Betriebsaufnahme auf der Kaffuſerbahn.] 
Zwiſchen Elbing und Steinort verkehren ſen 
geſtern wieder Züge, der Betrieb zwiſchen 
Tolkemit und Braunsberg wird vor ausſiqchtlich 
am Sonnabend, den 23. d. M., wieder auf- 
genommen. Dagegen erſchwert der wieder ein- 
getretene ſtarke Froſt die Erdarbeiten an dem 
berzuftellenden Bahndamm bei Succaſe fo, daß 
der Zeitpunki der Wiederbetriebsaufnahme 
zwiſchen Steinort und Tolkemit noch nicht an⸗ 
gegeben werden kann. 5 


* [Danzig contra PFiscus.] Wie aus 
Beriln telegraphiia gemeldet wird, hat das Ober- 
verwaltungsgeri@t in Bezug auf die Keranziehung 


ſchwer geihädigt werden. Wir müßten uns 
auf den Standpunkt hierbei ftellen, nicht was wir 
nehmen, ſondern was wir geben. Schon aus dem 
Grunde, weil dadurch eine gewiſſe Controle über das 
geſammte Privat - Pfandbeleihungsweſen geſchaffen 
werde, ſollten wir es bei dem bisherigen Procentſatze 
des ſtädtiſchen Leihamts fein Bewenden laſſen. 

Stadtv. Dr. Herrmann conſtatirt zunächſt als Dlit- 

lied des Leihamts-Curatoriums, daß er nicht zu den⸗ 
en gehört habe, die dem Antrage an den Magiſtrat 
auf Erhöhung des Zinsfußes zuſtimmten, und führte 
ſodann aus, daß er auch heute noch entſchieden gegen 
dieſe Erhöhung ſei. Zunächſt aus einem praktiſchen 
Srunde, weil er glaube, die aus der Zinserhöhung 
herausgerechneten Mehreinnahmen würden erheblich 
reducirt werden dadurch, daß ein großer Theil des 
jetzt das ſtädtiſche Leihamt benutzenden Publikums 
nach Eintritt der Erhöhung den Privatpfandleihern 
zugetrieben würde, Ferner feier principieli gegen die 
Zinsfußerhöhung, da ſie gerade den ärmſten Klaſſen eine 
Mehrbelaftung auferlegen würde. Auch er betrachte 
das Leihamt nicht als ein Gejhäft zum Plus machen, 
ſondern als gemeinnütziges Inſtitut und feine Zort- 
führung in der bisherigen Weiſe als ein Stück jocial- 
politiſcher Pflicht der Commune. Nachdem das ſtädtiſche 
Leihamt früher lange Zeit erhebliche Ueberſchüſſe ge- 
liefert, halte er es nicht für angemeſſen, jetzt den 
kleinen Unterbilanzen gegenüber gleich die Procent- 
ſchraube anzuziehen, zumal da ſich der Betrieb augen- 
scheinlich wieder auf dem aufſteigenden Aſt befände. Der 
Antrag Hardtmann erſcheine ihm um jo bedenklicher, als 
er gerade die kleineren Pfänder mit der Zinserhöhung 
treffen will, während die größeren wie bisher be- 
handelt werden ſollen. Mit Recht würden ſich über 
eine ſolche Maßregel die zum Benutzen des Leihamts 
am häufigſten genöthigten breiteren, ärmeren Schichten 
der Bevölkerung, denen manche Bedürfniſſe jetzt ohne⸗ 
hin vertheuert ſind, beklagen und man würde gewiſſen 
Agitatoren willkommene und ſcharfe Waffen in die 
Hand lieſern. Don dieſem Geſichtspunkte aus bitte 
er daher auch im Intereſſe des ſocialen Friedens in 
der Stadt dringend um Ablehnung des Antrages 
Hardtmann. 

Stadt. Schmidt ſtimmt darin den beiden Vorrednern 
bei, daß das Inſtitut im allgemeinen nicht dem Er⸗ 
werb, ſondern der Wahlfahrt diene; doch ſei er der 
Anſicht, daß man daran nicht noch Geld verlieren 
ſollte. Daß das Leihamt nicht ſtark in Anſpruch ge- 
nommen werde, habe wohl vornehmlich ſeinen Grund 
in der ungünſtigen Lage deſſelben. Redner giebt ſich 
der Hoffnung hin, daß ſich bald eine Gelegenheit finden 
möchte, das Leihamt mehr im Mitelpunki der Stadt 
unterzubringen. 

Stadtu, Ahrens erklärt, daß er derjenige geweſen 


aufrecht, der ſchließlich gegen etwa 12—14 Stimmen 
worauf der Etat zur Annahme 


In einer kurzen nichtöffentlichen Sitzung wurde einer 
Lehrerwittwe ein Penſionszuſchuß und dem nach lang ⸗ 


jähriger Wirkjamkeit an der Armen-Anſtalt Pelonken 5 
in den Ruheltand tretenden Inſpector Collins eine 


Die Mottlau und Weichſel ſind mit Eis bedeckt, 
das durch die Eisbrecher regelmäßig aufgebrochen 


„Milchpeter“ bis zur Plehnendorfer Schleuſe iſt 


e d ch brü 5 
e eee gerufene Feuerwehr bald gelöſcht wurde. 


Da dies das polizeilich vorgeſchriebene 


dem Schlachthof. Beide kehrten 
Erweiterungen des Dienſtbetriebes angeordnet 


Spielchen 


an den Annahme- und Ausgabeſtellen für Packete 


2. Am Montag, den 25. dezember: Die Aus- | 


den 26. dezember und 


vom Kaiſer angeordnete Feier 


bahndırection daraufhin in entgegen kommender 


; EN. 


des Jiscus zur Gemeindegrundſteuer in Danzſg 
für den dem Oberpräfidenten zur Verfügung 
geſtellten Garten auf Beſtätigung der dem siscus 
ungünftigen Vorentſcheidung erkannt. 


[Verlängerte Geſchäftszeit.] Der Kerr Polizei- 
Präſident macht bekannt, daß gemäß eines Minifterial- 


krlaſſes die Beſchäftigung von Arbeitern im Barbier- 


und Friſeur-Gewerbe am Sonntag, den 24, und 31. d. 


Mts,, von 3½ bis 7 Uhr Abends geſtattet iſt. 


* [Wahl zum Reichs verſicherungsamt.] Bei der 
von den Vorſtänden der gewerblichen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften vorgenommenen Nachwahl von Stellvertretern 
nichtſtändiger Mitglieder des Reichs Der ſicherungsamtes 
iſt zum vierzehnten Stellvertreter des zweiten Mit- 
gliedes der Fabrikbeſitzer Karl Wilhelm Becker zu 
Neukrug bei Neuguth in Weſtpreußen, Vorſtands⸗ 
mitglied der Glas-Berufsgenoſſenſchaft, mit 6 269 516 
Stimmen gewählt worden. 


* [Bon der kaiſerlichen Werft. ] Der im ver- 


en Jahre zur Bauverwaltung in Kiautſchou ver- 


etzte techniſche Secretär Flakowski von der hieſigen 
kaiſerl. Werft, welcher am 15. Mai v. J. die Seereiſe 
von Bremerhaven aus antrat, hat in Folge von Krank- 
heit nach hier zurückkehren müſſen. — Der Dlarine- 
Intendantur-Rath Kabus von der Intendantur der 
Marine-Station der Nordſee in Wilhelmshaven iſt als 
Aſſiſtent des Derwaltungs-Directors zum 15. Februar 
k. J. zur hieſigen Raifer!. Werft verſetzt. — Der Werft- 
ſchreiber Elias iſt mit Ablauf des Monats März 1900 
mit Penſion in den Ruheſtand verjeht worden. 


* [Feuer.] In der erften Etage des Kauſes Lang- 
gaſſe Nr. 50 war geſtern Abend kurz vor 10 Uhr ein 
Stubenbrand entftanden, der durch die fofort hinzu- 


r. [Strafkammer.] Ein nächtliches Abenteuer, 


welches ſich vom 1. zum 2. Auguſt d. J. abfpielte, 


hatte geſtern für die Betheiligten ein wenig angenehmes 
Nachſpiel vor Gericht. am 1. Aüguſt trafen ſich die 


Fleiſchermeiſter Robert Fiſcher und Eugen Jon auf 
: in ein Lokal am 
Langenmarkt ein, wo ſich auch noch der Kaufmann 
Guftoo Foth und ein anderer junger Kaufmann 
zu ihnen Schon 1 7 wurde ein 
arrangirt, wobei Zifher der vom 
Glück begünſtigte war. Joſt beſorgte darauf eine 
Drojhke und lud die Mitſpielenden ein, bei ihm zu 
Hauſe das Spiel fortzuſetzen. Dies geſchah denn auch, 
alle vier fuhren mit der Droſchke nach der Wohnung 


geſellten. 


des Kerrn Joſt, wo das Spiel fortgeſetzt wurde. 
Man ſpielte 


N „Elf die Beſte⸗. ald darauf 
geriethen Joſt und Zuge jedoch in Streit. 
Hierbei eignete ſich Joſt ca. 200 Mk. an, welche Fiſcher 
auf dem Tiſche liegen hatte. Auch machte ſich Joſt 
einer Körperverletzung ſchuldig, indem er Ziſcher einen 
heftigen Schlag mit der Hand ins Geſicht verſetzte. 
Ziſcher fol ſich der Beleidigung gegen Joſt 
und weiter auf der Straße des rühefiörenden 
Lärms, und Foth der einfachen Körperver⸗ 
letzung gegen Ziſcher ſchuldig gemacht haben. Das 
Gericht ſprach Joſt des Diebſtahls an den DR. des 
Jiſcher ſchuldig und verurtheilte ihn hierfür zu 1 Monat 
Gefängniß; außerdem wurde gegen Joſt noch wegen 


Körperverletzung auf 60 Mk. Geldftrafe erkannt. Fiſcher 


wurde wegen Beleidigung zu 20 Mk. Geldfir x 
urtheift und Foth freigeſprochen⸗ ſtrafe ver 


” [Rothe Areuz-Rotterie.} In der am 19. d. m, 
fortgeſetzten Ziehung fielen, laut Bericht des Potterie 
Geſchäſts Carl Zeller hier, in der Dormittags-Jiehung⸗ 


Erſter Kaupttreffer von 100000 Mk. auf Nr. 263 480, 


zweiter Tap von 50 000 Mk. auf Nr. 181 982, 
drüter Haupttreffer von 25000 Mk. auf Nr. 383 187, 
vierter Haupttreſſer von 10 000 Mk. auf Nr. 146 986, 
1 Gewinn von 1000 Mk, auf Nr. 189444, 16 Gewinne 
von 500 Mk. auf Nr. 25 327 40673 57778 142209 
148 294 202 420 202763 226985 228963 229 328 
268 768 286 687 315 690 338 193 340852 354 310. 
13 Gewinne von 106 Mk. auf Nr. 9030 49451 61757 
105 725 162369 165671 178 661 192473 284 C043 
chen 7 7 139 311377 397 721. 

n der Nachmittags-Ziehung: 14 Gewinne von 500 M 
auf Nr. 7800 33 610 40685 49284 55 198 85797 
66 546 99 666 101098 110 263 113 321 255 297 279 375 
296 925. Gewinne von 100 Mk. auf Nr. 36 767 
40 978 51 301 65860 94511 121122 125752 191 077 
199 024 232041 255586 299 196 314 606 326 641 
362 381 369 930 377 324 393 503. (Ohne Gewähr.) 


[Polizeibericht für den 20. Dezember.] Ver hafte 
5 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen N e 
bruchs, 2 Perſonen wegen Trunkenheit, 1 erfon wegen 
Unfugs, 1 Corrigende, 2 Obdachloſe. — Gefunden: 
Quittungskarte auf den Namen der Auguſte Piotrowski, 
geb. Neubauer, abzuholen aus dem Fundbureau der 
königl. Polizei- Direction; 2 Invalidenmarken und 
1 Schlüſſel, abzuholen vom Schloſſerlehrling Emil 
Janzen, Schleuſengaſſe 6. — Verloren: 1 grüner 
Kindermantelkragen, 1 Portemonnaie mit ca, 31 Mh., 
2 alten Geldftühen, Nagelputzer und Kalender, ein 
N grünlichem Stock. Griff mit 
einen ernen Beſchlägen, abzugeben im Zu 
der königlichen Polijei-Direction, 7 * 
— - ut—t—V— — 
Aus den Provinzen. 


+ Neuteich, 19. Dez. Durch ein mächtiges 
age ene . die Scheunen 
r Gutsbeſitzer Bielfeldt und Schröder in i 
in Aſche gelegt. 3 Ama 

r. Schwetz. 19. Dez, Bei dem ſchon gemeldeten 
Brande der Waſſer- und Schneidemühle Schönau 
geſtern Abend iſt ein großer Schaden entftanden, 
da reiche Dorräthe an Meyl, Getreide und Holz 
vernichtet ſind. durch das Flugfeuer wurden 
auch ſämmtliche Mirthſchaftsgebäude des Ge- 
meinde - Dorſtehers Kuchenbecker eingeäſchert. 

L. Bartenſtein, 18. Dez. Dor etwa Jahresfriſt wurde 
der an e leidende Poſtſchaffger Strempler, 
ein noch junger ann, der verheirathet und Vater 
iweier kleiner Kinder iſt, in der Irren“ Anſtalt unter- 
5 * die Familie in bebürſtigen Derhältniſſen 
W er Kaiſer der Frau St. eine Nähmaſchine 
V Brombers, 19. Dez. Vor einigen T r 
in einer hieſigen Klinik die als Nee se 

ch 


weſene Schweſter Felicia K., indem fie Gift zu 


nahm. Was das erft 18 jährige Mädchen i 

traurigen Schritt veranlafte, in nicht ebene Wie An 
erſt kürzlich von Zehlendorf bei Berlin, woſelbſt ſie als 
Schweſter und Krankenpflegerin ausgebildet worden 
ift, nach Bromberg gekommen. Sie iſt die Tochter 
wohlhabender Eltern aus Hamburg. 


Vermiſchtes. 
Erdbeben. 

Mainz, 19. deſember. Heute Morgen gegen 
8% Uhr wurde hier ein ziemlich ſtarkes Erd- 
beben verſpürt. Die Häuſer erzitterten, die Thüren 
wankten in den Fugen und in verſchiedenen Ge⸗ 
bäuden löſte ſich der Verputz von den Zimmer- 
decken. In faſt allen rheinaufmärts gelegenen 
Ortſchaften, wie Weiſenau, Caubenheim, Boden- 
heim, Nackenheim u. a. wurde das Erdbeben 
verfpürt. Za Großgerau, Biihofsheim, König⸗ 
ſtätten, Rüfjelheim und den benachbarten Hrt- 
ſchaften machie das Erdbeben ſich derartig be- 
merkbar, daß die Leute dielſach, den Einſturz 
ihrer Häuſer befürwtend, ins Freie rannten. 


Aus Mähriih-Dftrau wird von einem ent- 
ſetzlichen Unglücksfall derichtel. Auf dem der 


„5 


Wilkowitzer Gewerkſchaft gehörigen Hochofen 
Sophlenhütte kam Nachts ein mit dem Anfahren 
von Erz beichaitigter Arbeiter der gerade ge- 
öffneten oberen Mündung des Kochofens zu 
nahe und ſtürzte in den glühenden Hochofen. Don 
dem Leichnam blieb keine Spur übrig. Wie feſt⸗ 
geftelli wurde, bot der Arbeiter durch eigene Un- 
vorſichligkeit den Tod gefunden. 

Halle a. d. S., 16. Dez. Es dürfte wenig be- 
Raunt fein, daß des Präſtdenten von Zranspaal, 
Paul Krüger, Dater in Gandersleben bei Halle 
(an der Eiſenbahnſtrecke Halle-Magdeburg gelegen) 
geboren wurde, von da nach der Altmark ver- 
zog und nach längerem dortigen Aufenthalte nach 
Südafrika auswanderte. In dem nahen Städt- 
wen Zörbig hat ein Großneffe Krügers Namens 
Gerhardt die Stelle eines Directors der Zucker- 
tobrik inne; er gleicht dem Oberhaupte der Re- 
publik auch äußerlich ungemein. Und in Halle 
ſelbſt iſt eine geborene Gerhordt, die an einen in 
der bekannten Buchdruckerei des Waiſenhauſes 
beſchäftigten Schriftſezer Storch verheirathet iſt, 
ſtolz darauf, Großnichte von Ohm Paul zu ſein. 

Warſchau, 19. Dezember. In der Eiſengießerei 
und Maſchinenfabrik von G. Goftnnski und Co. 
ereignete ſich eine furchtbare Keſſelexploſion, wo- 
bei fünf Arbeiter getödtet und vier verletzt 
wurden. das Keſſelhaus iſt völlig zertrümmert. 


Newyork, 19. Dez. Bei einem Brande von 
zwe Miethshäufern hierſelbſt find heute Nacht 
ſieven Perſonen umgekommen. 


Standesamt vom 20. Dezember. 


Geburten Arbeiter Karl Bunkowski, S. — Maler- 
gehilfe Oskar Raiten, 1 S., 1 


Pilger, T. — Schloſſer Johann Fröſe, . — Feuer- 
verſicherungs-Agent Alfred Böhnke, T. — Arbeiter 
Hermann Ruhnau. S. — Privatlehrer, Doctor der 
Philoſophie Al red Roſenſtein, S. Maſchinen- 
ſchloſſergeſelle Franz Rohde, ©. Arbeiter Rudolf 
Knorrbein, S. — Seefahrer Heinrich v. Rutkowski, ©. 
— Hausdiener Karl Schübel, T. Sqneidergeſelle 
Wilpelm Wuttke. T. — Arbeiter Richard Steffan. T. 
— Zimmergeſelle Valentin Voß, S. — Kaufmann 
Arthur Siebers, S. — Unehel.: 3 S., 1 T. 

Mufgebote: Königl. Amtsrichter Moritz Oscar 
Roſten hier und Marie Clara Louiſe Marchand zu 
Seeburg. — Kaufmann Ernſt Georg Taudien hier und 
Eva Elsbeth Gerda March zu Köslin. — Mechaniker 
Friedrich Richard Alfred Preuß zu Berlin und Alma 
Laura Berg hier. — Maurer Bernhard Fialek und 
Roſalie Smarz zu Gr. Sibſau. — Malergehilfe Max 
Dito Scheumann und Mathilde Helene Richert, geb. 
Krauſe. — Käſer Johann Ludwig Ingold und Marie 
Zulauf. — Schloſſer-Monteur Alfred Julius Jantzen 
und Louiſe Auguſte Hoffmann. — Schloſſergeſelle 
Arthur Albert Müller und Auguſte Marie Sprungala. 
Sämmtliche hier. 

Heirathen: Metalldreher Herrmann Gibramcezik und 
Bertha Wall. — Seefahrer Theodor Claaßen und Anna 
Kretſchmann. — Arbeiter Franz Habeck und Auguſte 
Lutz, geb. Hintz. — Hilfsbremſer Guftan Tanke und Clara 
Richter. Schmiedegeſelle Eduard Sommer und 
Wanda Thaddey, geb. Ballakowski. — Arbeiter Her- 
mann Kratzenſtein und Maria Liedtke. — Arbeiter 
Auguft Doft und Marianna Uhlenberg. Sämmtl. hier. 

Todesfälle: S. d. verſtorbenen Schirrmeiſters Wil- 
helm Juhr, 3 M. — Frau Johanna Henriette Riekau, 
geb. Mettmann, 47 J. — Näghterin Coletta Kunigunde 
Reimanciykowshi, 20 J. 10 M. — Unehel.: 1 6, 

— —— — ä — ——— — 


Danziger Börſe vom 20. Dezember. 
Weizen ruhig unverändert. Bezahlt wurde für in- 


T. — Arbeiter Karl! ländiſchen bunt ſtark beſetzt 716 Gr. 128 M, bunt ge- 


Concursver fahren. 


In dem Concursverfahren über das Vermögen des Kauf- 
mannes A. Woeln in Graudenz iſt in Folge eines von dem Ge 
meinſchuldner gemachten Vorſchlags zu einem Zwanasvergleiche 


Dergleichstermin auf 
den 30. Dezember 1899, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier, 
beraumt. 
Graudenz, den 15. Desember 1899. 
Sonn, Secretair, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts, 


Beſchluß. 


Dos Goncursverfahren über das Vermögen des Schneider⸗ 
re Anton Bosac; aus Culm wird nach rechtskräftig be- 
ätigtem Zwangsvergleich vom 23. Oktober 1899 hierdurch 


t 

gehoben. 

Culm, den 15. Dezember 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Verdin gung. 
Die Lieferung von 


“ 1150 
Länge und 36 und 42 cm Durchmeſſer 
37 ebm hiefernen. Halbhöhern von 7,5 — 12,5 
O em Durchmeſſer, 
II. 70 cbm kiefern Gchnitthol; 
für 
freie Einſendung von 1 M bejogen 
Verſiegelte, mit eniſprechender 
find bis sum r 


werde 


reichen. 
e ujchlagsfriſt. 4 Wochen. 
Kolbergermünde, den 15. Dezember 1899. 


Der Hafenbauinſpector. 


Preussische Renten-Versicherungs-A nstalt 


Gegründet 1838. 


des Einkommens und Altersversorgung. 


Auskunft bei: P. 
gasse No. 6. 


Hüfdisen>H-Stollen (Patent Neuss) 


Stets scharf! Kronentritt unmöglich! 


Das olnzig Praktische für glatte Wege. 


Die Vorzüge der H-Btollen sind bedingt durch die besondere 

Güte des Stahle, den nur wir dazu verwenden. Zum Schutze 

egen minderwertkige Nachahmungen ist jeder einzelne unserer 

Stollen mit nebenstehender Fabrikmarke versehen, worauf 
man beim Einkauf achte! 


Grosse Preisermässigung. 
Preisliste und Zeugnisse gratis und franco, 


Leonh 


ale, Heinrich Hammer, Drogerie ;. roth. 
V. Damm, Albert Neumann, Langenmarkt. 


Zoppot (Haffnerstrasse 5). 
Winterkur. 
Alle Sorten Bäder. 


Wasser-, elektrische, 
Neueinrichtung 


tür 


Natürliche Moorbäder. 
Sandbäder, 


Comfortable Einrichtung. 
Elektrische Beleuchtung. Fahrstuhl. 


* 


in einfachen bis elegantesten Mustern, 


Waschtöpfe, Wäschemangeln, 
Mandelreiben, 


Brodschneidemaschinen, 


empfiehlt zu billigsten Preisen 


Rudolph M 


Langgasse No. 5. 


Zimmer Nr. 13, an- 


obm kiefern re Biäblen von 13,0—15,5 m 
m Länge und 


die Molenbauten in Stolpmünde wird öffentlich ausgeſchrieben. 
Die Derdingungsunterlagen können eingeſehen und gegen pojt- 


den. ‘ 
Aufſchrift verſehene Angebote] 


Mittwoch, den 17. Januar 1900, Nachmittags 51, Uhr, 
an Herrn Regierungs-Baumeilter Zander in Stolpmünde einzu⸗ 


. Vermögen: 
Besond. Staatsaufsicht, LU Berlin. 108 Millionen Mark. 
Versicherung von sofort beginnenden und aufge- 
schobenen Renten mit Gewinnbetheiligung zur Erhönung 
apitalver- 
sicherung auf den Erlebensfall. Geschäftspläne und 
Pape in Danzig, 0 


Schonung der Pferde durch stets sicheren Gang. 
'abriic- 

= 
05. 


ardt & Co., Berlin-Schöneberg. 


— — 


N | 
Sn 


von APOTHEKER WALTER WEISS. 
CRUS. 


DAS BESTE FÜR DIE HAUT! 


Topr M.1,-.TUBE 60 und 20 0 


Dou gehörige Saife.3518.M A, de. Puder erepounts Dose MA= 
Zu haben bei: Georg Porsch, Central-Drogerie, Lang- 


En gros-Depot: Dr. Schuster & Kähler. 


Sanatorium u. Wasserheilanstalt 


assage-, Diät-Kuren, 
hyäroelektrische u. elektrische Liehtbäder. 


Kohlensäurehaltige und Fichtennadelbäder. 
| Prospeot gratis durch den dirig. Arzt Dr. Firnhaber. 


| Ofenvorsätze u. Schirmständer, 


Wringemaschinen, 
Waschmaschinen. Waschbretter, 


Fleischhack- u. Wurststopfmaschinen 


iſchte, 


15335 


(16001 


auf- 
(16001 


a Fl. Mk. 2,00, 


ſowie vorzüglichen Rum, Arak, 
empfiehlt die Weinhandlung 


Hundegasse 4—5. 


Farbenfabriken . 


Elberfeld. 


(16009 


Be ee 


als hervorragendes 


ü 
schwächliche, in der Ernährung 
zurückgebliebene Personen, 
Nervenleidende, Brustkranke, 

sowie in Form von 


Marke 


besonders für 


ärztlich empfohlen. 


scher Bindung, also ähnlich 
isen im Körper befindet. 


- 


Kreuz, 
(14740 


er Se 


(5405 


Kinderſchlit 
C 


Die Kerren Aktionäre werden zu der am 


hiermit ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung: 


Marienburg, den 11. Dezember 1899. 


Johannes Husen, 


Eiſenwaaren- Handlung, 


Häkerthor 
am Fiſchmarkt. ag 


Specialgeſchäft 
für Dauerbrandöfen. 


Man verlange Preisliſten 


Sehiummer-Punsch 


G. H. Kiesau, 


me Friedr. Bayer & Co., 


Som 70S O heute ah: 


ein aus Fleisch hergestellies, aus den Nährstoffen des Fleisches 
(Eiweisskörper und Salze) bestehendes reines Albumosen-Früparat, 
geschmackloses, leicht lösliches Pulver, 


Kräftigungsmittel 


r 
Magen kranke, Wöohnerinnen, 
an englischer Krankheit 
leidende Kinder, Genesende, 


Gisen- Somatose 
Bleichsüchtige 


isen in organi- l 


Eisen-Somatose besteht aus Somatose mit 2% E 
i Icher sich das 


er Form, in we 


Somatose regt in hohem Haasse den Appetit an, 
Erhältlich in den Apotheken und Drogerien, 
Nur echt, wenn in Originalpackung. 


die ſchönſten Weihnachtsgeſchenke. 
Milchthermophore für Kindermilch, Kaffee- etc. Kannen, Dienagen- 
näpfe, Töpfe zur Aufbewahrung warmer Speiſen und FlülfigReiten, 
Zuhbänhe eic. find vorräthig in allen Haus- und Küchengeräthe 
Handlungen. Thermophore für Krankenpflege (Compreſſen etc.) 


Deutsche Thermophor- Gesellschaft. 
Berlin SW. 19. 
Verkaufsſtellen in Danzig: A. Lehmann, H. Ed. Axt. 


Schlittschuhe, 
en, Laubſäge⸗Handwerkzengkaſten, 


hristbaumständer 
empfiehlt in großer Auswahl zu billigen Preiſen (16032 


Johannes Husen, 


Häkerther am Fiſchmarkt. 


Narienhurger Privat-bank, D. Martens. 


Donnerstag, d. 28. Dezember 1899, Rachm. 5 Uhr, 


im Hotel „König von Preußen“ hierſelbſt ſtattfindenden 


gußerordentlichen Generalverſammlung 


Vorlage und Beſchlußfaſſung über die aus Anlaß der Be- 
ſtimmungen des am 1. Januar 1900 in Kraft tretenden neuen 
Deutſchen Handesgeſetzbuches revidirten Statuten. 


Der perfönfi) haftenbe Geſelgufer. 


ſchlagen 718 Gr. 133 M, bunt 700 Gr. 132 M, roth · 
bunt 740 Gr. 137 M, hellbunt krank 708 Gr. 131 M. 
hellbunt 740 Gr. 137 M, weiß 766 Gr. 143 M. fein 
weiß 780 Gr. 146 M, roth 703 Gr. 132 M, 724 Gr. 
136 ½% M per Tonne. 

Roggen matter, Bezahlt iſt inländiſcher 711, 714 
und 797 Gr. 130 M, 714 Gr. 129%½ M, ſchmal 679 
Gr. 129 M. Alles pe 714 Gr. ver To. — Gerſte 
iſt gehandelt inländiſche große 624 Gr. 116 M, 668 
und 674 Gr. 122 M, 686 Gr. 128 M, ruſſ. zum Tranſit 
große 603 Gr. 92½ M per To. — Hafer inländiſcher 
102, 107. 110, 111 M per To. bez. — Pferdebohnen 
inländiſche 120 u per To. geh. — Linſen ruſſ. zum 
Tranſit mittel 128 M per To. bez. — Rübſen ruſſ. 
zum Zranfit Sommer- 169 M per To. gehandelt. — 
Ceinkuchen ruſſ. 6,20 M per 50 Kilogr N — 
Weizenkleie extra grobe 4 27½ M, mittel 3,95 M. 
feine 3,75 M per 50 Kilogr. gehandelt. 


Berlin, 20. Dezember. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 


440 Rinder. Bezahlt i. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt — M; b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete — M. 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M, 
d) gering genährte jeden Alters — M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
-M z b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — M; c) gering genährte 48-53 M. 

Järſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis ju 7 
Jahren — M; c) ältere ausgemäftete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Zärſen 
— M, d) mäßis genährte Kühe u. Zärſen 50—52 M, 
e) gering genährte Kühe und Färſen 45—48 M. 


empfiehlt 
| 
Heussi’s 


N 


2 3 b a 

. N x 
„ . 7 5 Ga 

’ TIP 
Der „Tannenzapfen it bo - W 
einzigſte nie verſagende Üsr- 
richtung, die Lichte ſchnell 
und bequem auf dem Baum 
zu befeſtigen. (15066 


Punschessenz 
Num, Coguat, Arak und feine Ligveure, 


Johanniskräuter, Goldwasser, 
Russ. Pomeranzen etc. 


A. von Niessen, 


Zobiascafie 10. „Zum bunten Bock.“ 


2136 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Dollmilchmaſt u 

beite Saugkälber 78 AA; d) mittiere Naſtkälber 

und gute Saughälber 67—73 U; e) geringe Saug- 

a 55—60 AA; d) ältere gering genährte (Freier) 
M. 


648 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Mafl- 
hammei 60-63 M; b) älter: Maſthammel 52.—5 1 NM. 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
46—50 M; d) Holſteiner Nieder ungsſchafe (Lebend · 
gewicht) — M. 

11819 S weine: a) volifleiſchige der feineren Rafien 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
49—50 M; d) Käſer — M; o) fleiſchige 48—49 M; 
2 2 entwickelte 45— 7 M; e) Sauen 41 bis 


Berlaur und Tendem des Marktes: 

Rinser. Dom Ninderauftrieb bleiben nur wenig 
Stück nicht paſſende Waare unverkauft. 

Kälber. Der Handel geftaltete ſich ruhig. 

Schafe. Don den Schafen fanden nur / des Auf- 
triebes Abſah. 

Schweine. Der Schweine-Markt verlief ruhig und 
wird vorausſichtlich geräumt. 

Der Mittwoch-Markt am 27. d. Mis. fällt aus. 
—— EERung 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 19. bei Wind: S8. 

Angekommen: Argo (SD.), Cockram, Kull. Güter. 
— Ravenne (SD.), Moir, Metyil, Kohlen. 

Seſegelt: Emma (SD.), Mallet, Nantes, Holz. — 
Vera (SD.), Groth, Riga, leer. — Lina (SD.), Evers, 
Bremen, Güter. — Glückauf (SD.), Petterſon, Carls- 
krona, leer. 

Den 20. Dezember. 

Ankommend: D. „Lotte“. 

Verantwortlicher Redacteur A, Klein in Danzig. 
Druck und Derlag von H. L. Alexander in Danzig. 


—  <e — 
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„Tannenzapfen“ 


| Modernste Christbaumtülle, 
Das Licht wird in die Tülle eingedreht! Der „Ta 
zapfen“ wird nicht, wie alle andern Baumfüllen, mit 
ſeinem untern. ſondern mit feinem obern Thell an den 
zweig geklemmt; der Schwerpunkt liegt daher um- 
mittelbar auf dem Zweige, während er bel allen 
andern Baumtüllen doch in der Luft (legt: die 
Lichte nen daher ſelbſt auf den dünnſten Zwelgen 
nicht ſchief ſitzen und nicht 
5 tropfen. Die klelnſten gr 
verbrennen ganz, brau- 
nen nicht ausgepuſtet 
zu werden. reis: 
dd. 2 Mü. (porto d. 
Ted. 25 Pf. 


SS erſ. geg · 
t DAN Nadım. ob. rk 


‚Paul Heussi, Leipzig, Wintergartenſtr. 8. 


Von 


friſche Vollmilch 
a Liter 15 2 


| 
| 
| 


täglich friſche hochf. Tafel: 
butter a Pfd. 1,30 4&4 


ücgglich friſche Tiſch butter 
a Pfd. 1,20 4 


eye: * 
täglich ig, 10 P erf en gros u. en detail! reg " 
* 7 ! ” 
a i > Alpenroſen — 

roße friſche Eier 0 = ldi 
Mandel 1,40 4 N Altftädt. Graben 29/30. aasee Sahnen⸗ alt „ 
Schleuder-Honig Woriner * 

8 > 

Be | Auf Beftellung Br 5 
bei größerem Quantum N Weißer Ouark⸗ * 
” 


15967) billiger. 


Am 1. Jonuar 1900 neuen Stils 
wird an Stelle des ür den Ruſſiſch⸗ 
Weſtpreußiſchen Verkehr am J. Jg. 
nuar 1895 neuen Stils in Kraft 
getretenen Ausnahmetarifs 7 für 
die Beförderung von Getreide pp. 
leinneuer Tarif eingeführt, welcher 
demnächſt von der unterzeichneten 
Verwaltung und von den be- 
theiligten deutſchen Güterabferti- 
gungsitellen bezogen werden kann. 
Inſoweit in den neuen Tarif 
Frachtſätze voneinzelnen Stationen 
der Cibau-,Romnyer-, Moskau: 
Jaroslawl-, Archangelsker-, Ni- 
koloi-, Boläſſiſchen⸗ und Riga⸗ 
Dreler Bahn nicht übernommen 
ſind, bleiben die heute für dieſe 
Stationen beitenenden §rachtſätze 
noch bis einſchließlich 31. Mär; 
1900 neuen Stils in Kraft. Daſſelbe 
it der Fall für die aus dem 
Ruſſiſch-Weſtpreußiſchen Verkehr 
ausſcheidenden Stationen der 
Moskau Windau - Rnbinsker 
Eiſenbahn. 037 

Danzig, den 19. Dezember 1899. 
Die Direction der Marienburg- 
Diiawhaer Eiſenbahn als ge- 

ſchäftsführende Verwaltung, 


0 
— 


” 


Gesellige. 


Inseraten-Annahme 
Jopengamseö. 


werden naturgetreu bl 
Daſelbſt find fertige Vögel 
u verkaufen Keiligendrunn 22, 
Treppe, bei Cangſuhr (7898 


C. Freese, Präparator. 


In Danzig bei H. Ed. Axt, Langgaſſe 57. 


frische Kochmilch 5 5 | 
e Molkerei, ben ae, 
aui  feihe Buttermilch 13 j Emmenth.- „ 
l a Liter 5 & Milch-, Butter- echſſchwelz Kräuter. 


Käse-Handlung 


bunte Kä 


Oriimal-Preise. Rabatt. 


Zu Geschenke 


beſtändig da. 


| ill 


Rockfort⸗ Küſe 


echt holländ. Edamer 

echt ruſſiſch. Steppen⸗ „ 
echt engl. Cheſter⸗ 5 
Schweizer 


und 


ſeſchüſſeln. 


Soeben erschien die "Jahrhundertwende-Neo,, 


1900 No. 1 die erste Nummer des fünften Jahrganges der 


MÜNCHNER 


Einladung zum Abonnement 
® Monate Mk. 3.—, unter Kreuzband Mk. 

Nach dem Ausland Mk. 5.—. 
Probenummern — Abonnements in allen Buchhand 
lungen und durch den unterzeichneten 8 
München. G. Hirth’s Verlag. 


—— 


hat eine Partie 


—_ — _levangelifche u. reformirte Geſangbücher, 
katholiſche Gebet- u. Geſangbücher, 


Tögel u. Thiereſcratulations-u. Ansichtskarten, Pathenhriete, 


im Preiſe herabaeieht 


die Buchhandlung von N 


T. L. Meffert, I. Damm 21. 


@esrändet 1805. 


Gegründet 1805. 


